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Die Front der Ehrengard 
hreitet Deutschlands neu ernannter Gesandter Hermann 


Natzenberger in Dublin ab. Der Gesandte, bis vor kurzem 
irektor des Bundesrates und Vertrauensmonn von Minister- 


Auf dem Rücken de Pferde liegt für Pormgels neuen Präsidenten Ioper das Fünf gerade sein lassen wollen die tsiilihue Fünflinge an ihrem achten Geburtstag. Carlos, Maria Ester, Maria 
„höchste Glück der Erde. Am Tag seiner Wahl gönnte er es sich noch einmal. Maria Christina und Francisco Diligenti zu Ehren feiert Buenos Aires ihren Geburtstag als großes Kinderfest. Evita Pere, 
im Amt, meint der 57jährige General, käme er doch nicht mehr dazu FOTO:AP Gattin des Staatspräsidenten, Ra sich gern die „Mutter des Vaterlandes‘‘ nennen hört, bewirtete selbst die Kinder FO: 


Miß Schweiz belohnt Koblet, den Schweizer Sieger der „Tour de France‘. Paris 
den 25jährigen Bäckerssohn mit einem 50 km langen Ehrenspalier. Mit 33 km/std Din 
schnittsgeschwindigkeit fuhr er 4697 km; mit 80 kmi/std raste er die Alpen- und Pyren 
straßen hinab. Die Pariser Frauen nennen ihn den „Schweizer Apoll‘‘ und träumen von @ 
eleganten und charmanten Junggesellen, der Frankreichs Eliteaus dem Felde schlug FOTO: 


PROFIL DER 


\ Unter dem Bild des toten Königsmörders stellten sich Mutter und Geschwister Mustafa Shukris, bewacht von einem 


Gut zu Fuß IstSita, das 1000pfündige Elefontenmädchen zwar, aber seitdem es im Zirkus u 
Soldaten der arabischen Legion, den Fotografen. Eine Sekunde nach seinem tödlichen Schuß auf König Abdullah von treten darf,hat es Starallüren bekommen und läßt sich im Auto zur Vorstellung fahren. # 


Jordanien war Mustafa Shukri unter den Kugeln der königlichen Leibwache ’ gefallen. Bei dem Toten fand man einen Herrin und Meisterin, die 7jährige Marsha Hunt, Tochter des Zirkusbesitzers Charles Huf 
„Freifahrtschein ins Paradies‘, ausgestellt von einer fanatischerr moh ischen Sekte, als deren geistiges Ober- bereitwillig die Wagentür, damitSita ihre halbe Tonne herauszwängen kann. Sita wird fe 
haupt der von Abdullah verbannte englandfeindliche Großmufti Amin el Husseini. von Jerusalem gilt FOTO: AP_ Herrin auf Welttournee gehen, bis sie eines Tages in kein Auto mehr passen wird 
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Zehntausend hielten den Atem an, aber Paul Pietsch besah nur kurz den Schaden, schob 
seinen Wagen wieder an und fuhr weiter die zweite Runde des Rennens um den „Großen Preis 
von Deutschland“. In der 15. rutschte sein roter Alfa Romeo erneut aus der Kurve und ver- 
schwand im Gebüsch. Wieder blieb Pietsch, der ohne Training gestartet war, unverletzt. Doch 
die Fahrt des einzigen deutschen Teilnehmers auf dem Nürburg-Ring war zu Ende FOTO: DPA 


gesetzt, verhaftet, verbannt sei der Leiter der argentinischen Atomversuchsstation, Professor Richter, hatte 
e Weltpresse vor kurzem behauptet. Namhafte Atomforscher hatten den aus Österreich stammenden Professor 
[ erenen bezeichnet. jetzt empfing Richter (mit weißer Krawatte) die Journalisten im Atomversuchsgebiet 
er Insel Huemul und kündigte zu seiner Rechtfertigung neue großangelegte Versuche an FOTO: KEYSTONE 


s im Zirkus 


tmender Tank‘“ nennen die amerikanischen Soldaten diese Neukonstruktion, mit der Flüsse bis zu einer Tiefe Am Matterhorn stürzte der in aller Welt bekannte Zermatter Skilehrer und Bergführer Otto 


ıhren. # 
hd Hunt, a, etarn durchquert werden können. Eine gummierte Außenhaut schließt das Innere wasserdicht ab, während Furrer tödlich ab. Furrer wollte sich mit einer Amerika-Schweizerin über die „Grand Corda 
‚o wird mit a und Besatzung erforderliche Luftzufuhr durch „‚schnorchelartige‘ Röhren zugeführt wird. Der „atmende abseilen, als das starke Seil über der senkrechten Felswand riß. Während die Frau mit schweren 
wird I im Rahmen des Milliarden-Rüstungsprogramms der Vereinigten Staaten jetzt in Serienproduktion herge- Verletzungen unter großen Schwierigkeiten lebend gerettet werden konnte, starb der 46jährige 


It werden. Auch die US-Truppen in Europa will man bis zum Herbst damit ausgerüstet haben FOTO: KEYSTONE Bergführer am Fuße „seines“ Matterhorn, das er 322mal bezwungen hat FOTO: - 


And er bh = f ß ei 
Grunen Grenze 


Kinder in der Frontlinie des Kalten Kriege, 


Heiß geht es her an der Grünen Grenze, die quer durch Deutschland die Freien von den U, Wi 
freien trennt: Die „Weltjugendspiele‘‘ in Berlin haben begonnen. Zweihunderttausend blaue MR 
Hemdenmätze ließen die Kommunisten im vergangenen Jahr paradieren. Zwei Millionen soll 
es diesmal werden. Aber noch ist das „„Menschen-Soll"‘ nicht erreicht. Und also 
hüben und drüben Alarmstufe 1. Hüben, in der Sowjetzone, werden Sabotage-Anschläge, Falıch 
meldungen und Schleichwege ausgeheckt, um drüben, in der Bundesrepublik, die illegalen Berlig 
Fahrer dem Griff des Grenzschutzes zu entziehen. Trotzdem wurden bisher über 8000 Jllegak 
abgefangen. Als „„Sparklubs‘‘ und „‚Badegäste‘‘ getarnt, versuchten sie, die Polizisten zu übe, 
tölpeln. „‚Weltjugendspiele‘‘ in Berlin? Die kommunistische Jugend spielt in Ostberlin mit dem sichtssoc 
Feuer. Und leicht kann der Funkenflug an der heißen Grünen Grenze in ein Pulverfaß falle, WM. kommu 
euch 


Gen Berlin strampeln die Hemdenmätze mit gepacktem Affen, der das blaue Hemd der FDJ verbirgt 
Aus ist es mit den Durchbrüchen in großen Gruppen. Die neue Taktik heißt: Grenzübertritt in kleinen Trupks 
Kurz vor der Grünen Grenze werden „Lotsen“ aus der Sowjetzone die Führung der „Gäste‘‘ übernehme 


Lockvogel Manfred v. Brauchitsch.Derdeut- Vorbildlich getarnt liegt der Grenzschutz-Mamil 
sche Rennfahrer und mehrfache Avussieger ist Stroh und wartet der Dinge — oder besser : der Klein 
zum „Präsidenten des westdeutschen Komitees zur Kommunisten — die da kommen sollen. Seit über ze 
Vorbereitung der Weltjugendfestspiele“ avanciert. Wochen spielen Grenzschutz und FD) nun schon mk 
Auf einer Pressekonferenz des sowjetzonalen Amtes einander Katze und Maus. Durch Falschmeldunge 
für Informationen ' führte er das große Wort. zerschnittene Fernsprechkabel und Tarn-Aktio 
Und was bleibt ihm auch anderes übrig, nachdem versuchen die „Berlin-Fahrer‘“ immer wieder, die bit 
er auf den kommunistischen Leim geflattert ist desrepublikanischen Grenzpolizisten zu übertöle 


In Schützenkette ausgeschwärmt ist die Grenzschutzabteilung, um ein paar FDJ-Führer aufzuspüren, Matzky, der neue Kommandeur des Bundesgrenzschutzes, leitet zeitweilig selber die Aktionen. k 
= sich im Kornfeld versteckt haben, um neue Transporte von Jugendlichen zu erwarten. General u. D. zehn seiner Hundertschaften riegeln zusammen mit örtlichen Polizeikräften die Zonengrenä 


Olkspoliz 
uf die 


chtssoche: „Seid umschlungen, Millionen“ verkündet 
os kommunistische Emblem zu den 
Laßt euch verschlingen, Millionen‘ spottet das Gegenstück 


Kinder spielen Kalten Krieg. „Lotsen‘‘ wurden von den sowjetzonalen Kommunisten ausgeschickt, um die westdeutschen Teilnehmer an den 
„Weltjugendspielen“ auf Schleichwegen über die heiße Grüne Grenze in die Volksrepublik zu führen. Aber der Grenzschutz ist auf der Hut 


Umsteigen. Ben: io Ninnten Aufant 
fort voriassen vor Abiahrt dos Zuses 
weder walr bafreisn, Lrise in Wıra Lotse 
ı DU Zatra dei. Gefahr 


eG u a hat der Grenzschutz-Mann einen „Späher“ der FDJ Zettel bei Gefahr vernichten — so steht es auf dieser Geheim- 
aus der Sowjetzone und hält ihm eine Standpredigt. Dann wird er anweisung für FDJ-Mitglieder. Wie finstere Verschwörer fühlen sich 
ihn wieder laufen lassen. Und was würde drüben sein Vopo-Kollege tun? die Jungen. Und ihre Begeisterung wächst mit der Heimlichtuerei 


ara uf Aellzsten und Rotarmisten warten jenseits der heißen Grünen Grenze mit geschultertem Gewehr Grenzübertritte übernommen. Das Prestige des Kreml steht auf dem Spiel: Das „Menschen-Soll“ für die 
die illegalen Berlin-Fahrer. Eine geführte reguläre Geheim-Organisation hat die Leitung der Spiele in Berlin muß erfüllt werden. Weh’ dem KP-Funktionär und dem FDJ-Führer, der hier versagt 
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Hoppla — kinderleicht ! Graziös dreht sich die jährige Marika Kilius in der Sitzpirouette 
auf einem Fuß (Bild links) und — mit dem 13jährigen Partner Franz Ningel — in der 
Bayer-Spirale (Bild oben) auf der Rollschuhbahn in Frankfurt/Main. Alles mit lächelndem 
Gesicht, schwebend, federnd und ohne Schwere. Vor einem halben Jahr gewannen die beiden 
gegen die Konkurrenz der Erwachsenen den Titel des hessischen Eislauf-Meisterpggres 


Nachfolger“- sagt Ria 


Marika und Franz, die Champions von morgen 


ihrem privaten und sportli 
trägt sich auf Rollschuhbahn und Eisfläche RiaBaran und Paul Falk FOTOS:BRUNO WASKE 


Komponiere auch. Kalman jun. ist mehr 
anglisiert als sein Veter, das beweist schon sein 
Vorname Charles. Er schreibt selber Musik; in 
Paris dirigierte er jeizt die „Csärddsfürstin 


„Sitz ich hier allein.’ Verträumt wie der Held 
in seiner „Gräfin Maritza“ sitzt Emmerich Kal- 
man auf der Terrasse eines Hotels in Baden-Baden: 


Ich folgte 
meinem Herzen 


Emmerich Kalman in Baden-Baden 


Die Familie hat den herzkranken Vater be- 
gleitet. Rechts Frau Vera, links die Töchter 
Yvonne (von der Seite) und Elisabeth; im Hinter- 
rund: Sohn Charles. Ein schweres Herzleiden 
hrte den ungarischen Komponisten schon im 
vorigen Jahr nach Baden-Baden. Herzspeziol® 
Niemeyer ist auch diesmal seine Hoffnung und . 
Ziel der Reise FOTOS:HANS TSCHIRA-INTERPHO 
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: jüngeren Partnerin. Er wer kommenden Champions. 
meister seiner fünf Jahre Schützlinge für die 
Er bringt ihr Häkeln und Stricken Rolischuhtraining erhält sie in Form. „Unsere 
>, 
> 


Soldat. Im Jahre 
1892 trat er in das Heer ein Ein kleiner 
soldat, der unbekümmert „Händchen gibt“, während 
11.(Mitte) vollkaiserlichenVaterstolzesz 


Mit 18 wurde er Leutnant im 1. Garde-Reg 
zu Fuß. Von 1901 an studierte er acht Jahre a die 
Verwaltung, dann lief seine milieeische arriere weiter 


Führer einer Heeresgruppe und 
„marschall wurde Kronprinz Wilhelm im ersten 
Weltkrieg. Seit 1913 war er bereits Mitglied des 
Großen Generalstabs. Während der Marneschlacht 
befehligte er die 5. Armee, später die Heeresgruppe 
Kronprinz. Er sprach sich gegen das vergebliche An- 
stürmen auf Verdun und füreinen tragbaren Frieden aus. 
Sein Vater, der ihn hier in seinem Hauptquartier Be 
hörte jedoch nicht auf ihn, sondern auf andere Be 


Ein des Ünichen sein. 

reichte nur zu einem Hufeisen in einer Schmiede 

der Insel Wieringen in Holland. Fünf Jahre lebte er 
dort in der Verbannung; erst im Jahre 1923 konnte 
Stresemann seine Rückkehr erwirken. Die Kunst des 
Schmiedens beherrschte der Kronprinz seit seiner 
Jugend, alle Kaisersöhne mußten ein Handwerk erlern« 


Ca Galant und lebensfroh, ein Freund der 

und der Frauen — so sah ihn die Welt vor 

nach 1918. Er erschien auf Rennplätzen, er saß in 
der vierten Reine beim Boxkampf Schmeling—Pao!ino. 
Als Flüchtling aus Schlesien, wo seine Besitztümer 
lagen, starb der 69jährige am Fuß der Stammburg 
seines Geschlechtes FOTOS: HISTORISCHES. BILDARCHIV 


- 
| nprinz war 


„Seit ich ‚Boule‘ spiele, geht alles hier- viel leichter‘ — 
diese Erfahrung hat der Breslauer Franz Pilchowski gemacht. 
1946, nach seiner Entlassung aus dem Internierungslager, unter- 
zeichnete er einen Kontrakt und wurde Textilarbeiter in der 
Seidenstadt Lyon. Claudette, eine Kollegin, wurde seine Frau. Als 
der Schwiegervater starb, übernahm Franz die Landwirtschaft 
in Heyrieux. Zwei Kinder sind inzwischen da; der Junge 
heißt, dem Vaterzu Ehren, „„Frangois“ FOTOS: GERRIET E. ULRICH 


Wie ieben' ehemalige deutsche Kriegsgefangene in Frankreich? 


Die meisten wollen nicht, daß man von ihnen spricht. Siehaben Zuzugssperren und befristete Aufenthaltsgenehmigungen gab, 
ihren Namen französischen Klang gegeben, haben französische Deutschland — das hieß für viele Ausweisung, Trümmer, Nissen 
Frauen geheiratet und versuchen, sich einzugliedern in dieOrd- hütten und Arbeitslosigkeit. So blieben sie denn freiwillig in 
nung des Gastiandes. Deutschland? — das ist dort, wo es jenem Lande, das sie bisher als Gefangene behandelt hatte, 
damals, als sie aus der Gefangenschaft entlassen wurden, statt Unser Reporter hat einige von ihnen besucht. Die Geschichten 
heifender Herzen und Hände nur Paragraphen und Verbote, dieser neun Menschen sind die Geschichten von Zehntausende 


Kupferkessel für die Kirche, „‚Ich kann nicht klagen‘ — Paul Schmidt 


oben auf der „Tarte anglaise“, dem spricht auch in Nimes ein einwandfreies Ber- 


„Plumpudding‘‘ von Castellane in derProvence, linisch. Der gelernte Mechaniker wurde 1944 
hat August Völker aus Dresden sozusagen als von den Amerikanern in Le Havre interniert 
Einstand gefertigt. Als Ostflüchtling hätte er und später an die Franzosen ausgeliefert. 
zu Haus kein richtiges Auskommen gehabt. „Diese Stadt mit den ollen Römerbauten hat 
$o schlug er sich zwei jahre lang als Land- es mir anjetan. Wenn bloß det verfluchte Heim- 
arbeiter bei französischen Bauern durch, dann weh nicht wäre .. Paule,der einer Autore- 
ging er zurück in seinen alten Beruf als paraturwerkstatt ganz hübsch verdient, ver- 
Kupferschmied. Im letzten Sommer ließ er kehrt mit den 20 deutschen Familien in Nimes, 
seine Frau Angelika nachkommen. „Mit möchte aber am liebsten mit seiner Freundin 
ihr kann ich wenigstens Deutsch reden“ nachAfrika, möglichst nach Tunis, auswandern 


Er lebt vom Trinkgeld, das er als Fri 
in einem großen Salon in Monte Cork 
kommt. Überhaupt hatte er nur Glück: M 
steckte ihn nicht ins Bergwerk. sonduel 
ihn nach der Entlassung aus dem Lager gi 
in seinem Beruf arbeiten. Daß er Englisch 
Deutsch spricht, kommt ihm bei der - 
ländischen Kundschaft sehr zugute. 
der Kölner Josef Klages nicht mehr. ‚Aber € 
bildschöne Freundin, die eine Stunde 0 
entfernt in Mentone an der jtalieni 
Grenze wohnt. Sie soll bald seine Frou 
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Nissen. 
iwillig in 
eilt hatte, 
schichten 
tausenden 


abgerüstete ‚‚Blitzmädel‘* 


Kontz aus Ravensburg wurde 1947 
te Cork Catherine Devaux, Gattin Gemüse- 
ehr 5 in Avignon. Früher saß sie. bei einer 
Fran hnungsstelle, eines Tages waren 

en da und sperrten sie ein. Jetzt ver- 
A schon sechs Jahre hindurch an den Brücken 
Artischocken, Paprikaschoten und 
Br Ihr Mann holt das Gemüse aus der Pro- 
Erkan Einen Bruder hat Katharina am Boden- 
Mt öfters zu Besuch. „Meine Schwieger- 
nschen sich sehnlichst ein Enkelkind, 
ja noch werden“, lacht Katharina 


Ich führe deutsche Bücher“, steht auf einem kleinen Schild in der Buchhandlung 
n Connes. Inhaber ist der Stuttgarter Anton Reichel, den unser Reporter beim Aperitif 
der.Rue d’Antibes traf. Reichel war nach seiner Gefangenschaft zwei Jahre Frem- 
Bieniegionär, arbeitete dann bei einem Olivenbauern und betreibt jetzt mit seiner 
‚sischen Frau eine „Librairie”“. — „Deutschland? — Ja, aber nur auf Besuch .. .“ 


Ellen Häuser aus Wuppertal hat den Telefonhörer der ° 
teresnachrichtenhelferin mit dem Besen im Haushalt eines pensionierten Obersten der 
onzösischen Armee vertauscht. Ellen blieb nach ihrer kurzen Internierung freiwillig 
Frankreich. Sie hat keine Verwandter in Deutschland. Voriges Jahr ging der Oberst 
it seiner Familie nach Monaco. „Hier läßt sich’s leben. Heiraten? — Offen gesagt, 
fh halte nicht viel von Männern im allgemeinen und von Franzosen im besonderen“ 


„Gehen Sie weg, ich will nicht fotografiert 
werden! Mir glaubt sowieso keiner, daß ich 
Deutscher bin...‘ Egon Brunetti aus Trier drehte 
der Kamera den Rücken. Mit seinem schwarzge- 


lockten Haar und seinem südländischen Namen 


scheint er hier unten am Mittelmeer, in Marseille, 
zu Hause zu sein. Bei Versailles geriet er als Messe- 
ordonnanz in Gefangenschoft. Es ging ihm nicht 
schlecht, denn er bediente in amerikanischen und 
französischen Offizierskasinos. jetzt verdient er 
sich sein Brot als Kellner in einem großen Restau- 
 rant des südfranzösischen Mafens Marseille, 


im alten Hofen von Marseille, dem berühmten „Vieux Port‘, hat der 50jährige Flensburger Heinrich 
Sörensen (rechts) seine Barkasse liegen, mit der er die Fremden für 100 Francs zum Chateau d’If fährt, der 
Insel des Grafen von Monte Christo. Sörensen war schon einmal hier, von 1929 bis 1934, ehe es ilin nach Hause 
zog. Bei Kriegsbeginn fuhr der alte Seemann bei der „Oldenburg-Portugiesischen‘, dann holte ihn die Kriegs- 
marine. Bei Brest geriet er 1944 in Gefangenschaft. Vier Jahre hat er hinter Stacheldraht verbringen müssen, 
heute ist er sein eigener Herr. „Geb’s Gott, daß nicht die Russen kommen‘“, ist sein sehnlichster Wunsch 
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eiß nicht, ob ich weinen oder lachen soll“, sagt zwei Jahre später die gleiche Paula, als sie 
„Daily Herald“ die angeblichen Motive der Kindesentführung ihres Mannes erfährt. „Paul sollte 
Kommunisten fallen, darum habe ich ihn aus dem russischen Sektor Wiens fortgeholt.“ 
in London gaben Peter Youngs haarsträubende Geschichte ihrer Redaktion, und die englischen 
glaubten sie, denn Wien ist weit. Die „kommun'stische Gefahr“ in Ehren, aber bisher wurde noch kein 
im russischen Sektor des viergeteilten Wien durch einen Kominform-Kindergarten ideologisch beeinflußt 


wird kein Kommunist! 


5 


„Ich soll zu ihm zurückkehren, aber ich liebe ihn 
nicht mehr. Was er mis angetan hat, kann keine 
Frau verzeihen‘ — eine bittere Erkenntnis nach zwei 
jahren Ehe! Peter Youngs Telegramm, daß er 
Paula in England erwarte, kann sie nicht ver- 
söhnen. Sie will den Kampf mit ihrem eigenen Mann 
aufnehmen und Paulchen nach 'Wien zurückhaben 


„Ich denke, ich höre nicht recht, als mein 

Schwiegersohn Peter ruft: ‚die hier im Hause 
lebenden Ausländer sollte man alle erschießen‘ ““, ent- 
rüstet sich Paulas Mutter, Frau Herold. Als das Leben in 
England unerträglich geworden war, als Paula selbst 
einige Zeit in Liverpool in einer Fabrik gearbeitet hatte, 
um ihren arbeitsscheuen Mann und ihr Kind zu ernähren, 
ging die Familie nach Wien. Peter versprach, sich Ar- 
beit zu suchen. Dann kam es zu dieser häßlichen Szene, 
und Peter verschwand mit dem Kleinen zu einem 
Spaziergang. Beide kamen nicht wieder. Der Vater ent- 
führte sein eigenes Kind FOTOS: KARL F. SCHUSTER 


„‚Ich bin ja sooo glücklich !“‘ schrieb Paula Herold im Sommer 1949 
ihren Eltern nach Wien zu diesem Bild. Es wurde an ihrem 
Verlobungstage auf der englischen Insel Man aufgenommen. Den 
Bräutigam, Peter Young, hatte man 1947 vom Abitur weg mit 
19 Jahren zu Seiner Majestät Soldaten geholt und nach Kärnten 
in die britische Besatzungszone Österreichs geschickt. Am Mill. 
stätter See lief ihm die fesche Wienerin Paula über den Weg. Der 
Tochter aus gutem Hause ging es nicht um Nylonstrümpfe, sondem 
um des Tommys Herz. Sie kriegte es. Im Herbst 1949 wurde 
Paula die Frau des inzwischen abgerüsteten Kriegers Peter Young 


dem itali 


wi 
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„Ich habe kein leichtes Leben hier‘“, schrieb die junge Mutter im Frühjahr 1950 Sn 
England nach Hause. Peter, der flotte und zärtliche Gatte, war ein fauler und en 
scheuer Geselle, der seinem Vater, einem pensionierten Seebären, auf der Tasche lag. P up 
Schwiegermutter liebte den kleinen Paul abgöttisch und betrachtete die Frau ihres She 
Dienstmädchen. Daß Peter anfing, seine junge Frau zu mißhandeln, wurde kühl überse 


i Re 7 Monate alten 
sagte der englische Papa den Reportern, als er sich mit dem 1 
dem Staube hatte — „lich verachte meinen Mann, a 
ie Mama — Das Ende einer „Besatzungsehe“ 


Hinter die Zuchthausmauern von Werl dringt die Stimme des Gegners. 
Feldmarschall Alexander schreibt dem STERN zum „Fall Kesselring“ 


„Ich kann natürlich nicht zum Urteil des Kriegsgerichts über Generalfeldmarschall 
Kesselring Stellung nehmen, da mir die Unterlagen fehlen. Ich kann jedoch fest- 
stellen, daß ich überrascht war, als dieser Mann, den ich als einen so ausgezeichneten 
deutschen Soldaten kannte, wegen Kriegsverbrechens verurteilt wurde. — Ich habe 
sowohl in Nordafrika wie auch in Italien gegen den Generalfeldmarschall gekämpft 


und konnte mich nie über seine Kri 


ührung beschweren. Er war ein sehr tüchtiger 


ner, und er und seine Truppen führten den Kampf gegen uns durchaus anständig 
fair. — Das ist alles, was ich zu sagen habe — und ich habe es übrigens 


schon früher gesagt.“ 


So beurteilt der ehemalige Gegner auf den Kriegsschauplätzen im Mittelmeerraum, 
Generalfeldmarschall Viscount Alexander, den „Kriegsverbrecher“ Kesselring, der 
heute noch in Werl hinter Zuchthausmauern sitzt. Von einem britischen Militärgericht 
ist Generalfeldmarschall Kesselring am 6. Mai 1947 zum Tode verurteilt worden. 
(Siehe STERN Nr. 31.) Die Anklage lautet: Beteiligung an der Erschießung von Ita- 
lienern in Rom und Aufreizung der ihm unterstellten Truppe zur Tötung von Zivilisten. 


1. Fortsetzung 
‚Wenn wir Rom aufgeben, darf es nicht in 
aufgehen!” 
war eine der, Hauptsorgen Kesselrings in 
jenen kritischen Tagen nach der Landung der 
in 
‚Er ist ein Freund der ‚Itaker’”, seine 
Soldaten, un 


Oben im Führerhauptquartier sprach man un- 
verblümt und etwas ärgerlich von der „italo- 
Philen Gesinnung“ Kesselrings. 

Deshalb sollte er auch im November 1943 aus 
Italien abberufen werden und möglichst weit, 
am besten vielleicht in Norwegen, neue Ver- 
mundung finden. Das Fernschreiben mit dem 
ührerbefehl zur Ablösung Kesselrings war be- 
'eits in der Durchgabe. Feldmarschall Rommel, 
sit der Kapitulation Italiens Befehlshaber 
Heeresgruppe im norditalienischen Raum 
Fieeresgruppe B), sollte den Gesamtbefehl auf, 

em italienischen Kriegsschauplatz übernehmen. 
ML. war nicht zuletzt Görings Geschoß. Das 
Kemältnis zwischen dem Reichsmarschall und 
aukating war schon immer äußerst kühl und 
Hier standen sich zwei 
hi iedene Menschen gegenüber, zwei Reprä- 
en der jungen deutschen Luftwaffe, die 
ihre Miteinander gemein hatten als die Farbe 
u Waffenrockes, Göring ließ keine Gelegen- 
in Mingenutzt, um Kesselring bei Adolf Hitler 
zu- bringen. . Vielleicht war ihm 
Be Ting, so seltsam das auch klingen mag, zu 
Ntadelig. Ein Untergebener, dem nicht die ge- 

Unzulänglichkeit nachzuweisen ist, bei 


dem nicht eine einzige kleine menschliche 
Schwäche festzustellen ist, der wirklich und 
wahrhaftig nur der Pflichterfüllung lebt und der 
anscheinend nur aus soldatischen Tugenden zu- 
sammengesetzt ist — so ein Untergebener ist 
unbequem. 

Albert Kesselring, Sohn eines Lehrers in 
Bayreuth, war nicht von der Art eines Udet, 
eines Milch oder Sperrle. Dazu kam, daß der 
Fußartillerist des ersten Weltkrieges — Major 
im Generalstab — erst 1935, bei Gründung der 
deutschen Luftwaffe zum „Haufen“ Görings ge- 
stoßen war. Im 100 000-Mann-Heer war er Spar- 
kommissar. Eine undankbare, unpopuläre Auf- 
gabe, die er mit diplomatischem Geschick und 
liebenswürdiger Unbesteclichkeit zu lösen 
wußte. Grund genug für Göring, Kesselring 
sofort mit dem Ausbau der deutschen Militär- 
flugplätze zu beauftragen und ihm das Verwal- 
tungsamt anzuvertrauen. 

" Von einem dieser neuen Plätze stieg im letz- 
ten Friedensjahr jeden Morgen lange vor 
Dienstbeginn die kleine Sportmaschine auf, 
mit der sich der 48jährige General der Flieger 
Albert Kesselring für sein Pilotenexamen schulte. 

Dann kam der Krieg. Mit den Blitzsiegen in 
Polen, mit der Landung in Norwegen, dem U- 
Bootkrieg auf allen Meeren und dem Feldzug in 
Frankreih wurden Namen bekannt und be- 
rühmt, die Taten von Generalen und Soldaten 
wurden gepriesen, es gab kometenhafte Karrie- 
ren, die für Tage oder Wochen vor der Kulisse 
der Schlachten strahlten, bis sie verbraucht, ver- 
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IN NORDAFRIKA UND ITALIEN 


bitterie Feinde gegenüber: Albert Kesselring und Harold R.L.G. 
Alexander (Bild oben). Der Sieger dieses Ringens wurde nach 
Kriegsende in den Adelsstand erhoben und zum Feldmarschall 
befördert. Der Verlierer wanderie als „Kriegsverbrecher” ins 
Zuchthaus. Viscount Alexander, heute Generalgouverneur von 
Kanada, weit, dak er damals in Afrika und in Italien keinen 
„Verbrecher” als Gegner vor sich hatte. Und so hat er auch als 
erster den Richtern Kesselrings zugerufen, daf der Krieg in Italien 
fair geführt worden ist. in dem Brief an den STERN-Korrespon- 
denten Anthony Powell, den wir In unserem Tatsachenbericht wieder- 
geben, kommt diese Einstellung des britischen Feldmarschalls klar 
zum Ausdruck. Für jeden Soldaten, ob Freund oder Feind, muß die 
Behandlung, die Kesselring zuteil geworden ist, unverständlich sein. 
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gessen, gefallen, von anderen abgelöst 
wurden. Der Name Kesselring gehörte 
nicht dazu. Erst als Hitler in seiner Reichs- 
tagsrede nach der Kapitulation Frank- 
reichs die Beförderung Kesselrings zum 
Feldmarschall aussprach, gab es ein kur- 
zes Aufhorchen. Wer sich dafür inter- 
essierte, erfuhr, daß Kesselring in Polen 
und Frankreich eine Luftflotte geführt 
hatte. Gemeinsam mit Generalfeldmar- 
schall Sperrle oblag ihm dann die tech- 
nisch undurchführbare Aufgabe, England 
aus der Luft mürbe zu schlagen. 

Auch als er im Dezember 1941 an der 
Spitze der Luftflotte 2 aus dem russischen 
Winter direkt nach Sizilien flog, um von 
hier aus dem in der Cyrenaika arg be- 
drängten Afrikakorps Hilfe zu bringen, 
stand er vorläufig im Schatten eines 
anderen. Rommel begann am 21. Januar 
1942 seinen Siegeszug durch die Wüste. 

Kesselrings warnende Stimme, nach dem 
Fall von Tobruk-am 20.-Juni dieses -so 
glückhaft begonnenen. Jahres, den Vor- 
marsch vorläufig einzustellen und erst das 
sturmreif gebombte Malta zu nehmen, um 
so den Nachschub zu sichern, wurde nicht 
gehört. Rommels Temperament war nicht 
zu zügeln, Ägypten lockte, im Führer- 
hauptquartier verließ man sich auf Glücks- 
stern und Geschick des „Wüstenfuchses”, 
und im übrigen sollte Kesselring für den 
Nachschub sorgen. Das war nicht zu be- 
sorgen. 30 Kilometer vor Alexandria 
blieben Rommels Panzer in der Wüste 
stecken. Ein Tanker mit 7000 t Betriebs- 
stoff wurde unmittelbar vor dem Ein- 
laufen in den Nachschubhafen von Tobruk 
torpediert. Sechs Tage lang waren Rom- 


mels Divisionen wie festgenagelt. Dann - 


setzte Montgomery zum Gegenschlag an. 

EI Alamein war die große Wende. Von 
diesem Zeitpunkt an hat das Kriegsglück 
die Deutschen verlassen. Im Osten zeich- 
nete sich bereits die Katastrophe von 
Stalingrad ab. 


Als ein Jahr später der Führerbefehl 
zur Abberufung Kesselrings über den 
Fernschreiber ging, stand der Oberbefehls- 
haber vor folgender Situation: 

Seit zwölf Monaten befanden sich die 
deutschen Truppen auf dem Rückzug. 
3200 Kilometer immer „Absetzbewegun- 
gen“. Von einer Stellung zur anderen, von 
Afrika nach Sizilien, von Sizilien aufs 
Festland. Langsam und ganz auf „Nummer 
Sicher“ stießen die Alliierten nach. In 
Salerno war die 5. US-Armee gelandet, an 
der Ostküste schob sich die 8. britische 
Armee hoc. Die italienische Halbinsel, 
von Churchill der „weiche Unterleib 
Europas“ genannt, wurde zum Schauplatz 
harter, verzweifelter Kämpfe. 15 wohl- 
ausgerüstete alliierte Divisionen standen 
acht deutschen gegenüber. Tagsüber war 
kaum ein deutsches Flugzeug am Himmel 
zu sehen. Ungestört suchten die alliierten 
Geschwader lohnende Ziele für ihre 
„Teppiche“. Auch der „Storch“ des Ober- 


— befehlshabers flog nur noch in den Däm- 


merstunden von einem -Gefechtsstand zum 
-anderen. Nachts rollte-.der Nachschub. 


Nachts wurden auch die Partisanen wac. - 


Sie knallten die Fahrer ab, legten Minen 
und sprengten Brücken. Als dadurch die 
Verpflegung der Zivilbevölkerung Roms 
in Frage gestellt wurde, ließ Kesselring 
mit Wehrmachtsfahrzeugen aus der Po- 
Ebene Reis heranschaffen: Das Gros des 
italienischen Heeres hatte er nach der Ka- 
pitulation entwaffnet und nach Hause ge- 
schickt. Auch jetzt noch, nach dem Ver- 
rat, verließ er sich auf die ehrenwörtliche 
Zusicherung des ehemaligen Bundes- 
genossen, nichts gegen Deutsche zu unter- 
nehmen. Hitler tobte, als er von dieser 
„naiven Gutgläubigkeit“ Kesselrings er- 
fuhr. Aber was blieb in dieser Situation 
dem Oberbefehlshaber für eine andere 
Wahl? Sollte er sich mit Zehntausenden 
von Kriegsgef belasten? 


Die Front verlief damals 75 Kilometer 
südlich Rom von Gaeta an der Westküste 


Ein Feuer für den Angeklagten Kesselring. Den meisten britischen Soldaten war es unverständlich, 
wie das Militärgericht in Venedig den Mann schuldig sprechen konnte, dessen Kampfesweise selbst Einrichtung, mit der die Alliierten, dank dem 


2 seinem ehemaligen Gegner, Field-Marshal 


nach Chieti an der Ostküste. Das ist die 
schmalste Stelle der Halbinsel, die 


„Taille“, und die sollte gehalten werden. 


Der -Monte Cassino--gehörte zu-dieser 
Verteidigungslinie. Die Kunstschätze des 
Klosters ließ Kesselring in den Vatikan 
überführen. Außerdem erklägte er den 
Klosterberg zum WNiemandsland. Feld- 
gendarmerie mußte die Zufahrtswege 
sperren, damit sich ja kein deutscher 
Soldat hierher verirrte. Die amerikani- 
schen Superfestungen vom Typ „Libera- 
tor“, die diesen Berg mitsamt dem Kloster 
dennoch umpflügten, konnten von der 
nicht aufgehalten wer- 
en. 

Kesselring sollte aber laut unabänder- 
lichem Entschluß des Führers aus Italien 
abgelöst werden. Am 21. November, 
nachts 3 Uhr, änderte Hitler selbst seinen 
Entschluß. Ein neuer Befehl wurde über 
den Fernschreiber gejagt. Er lautete: 
Kesselring bleibt, er führt ab sofort die 
Bezeichnung „Oberbefehlshaber Südwest“, 
Rommel übernimmt den Sberbefehl in 
Frankreich. 

Das Verhängnis, das K.sselring vier 
Jahre später zum „Kriegsverbrecher“ 
stempeln sollte, nahm’ seinen Lauf. 


„Tötet die Deutschen !“ 


Am 21. Januar 1944 stattete der deutsche 
Abwehrchef, Admiral Canaris, dem Ober- 


- befehlshaber in Italien einen Besuch ab. 


Sofort- wurde dieser Mann, der es ja 
schließlich wissen mußte, da doch alle 
Agentenmeldungen über die Pläne und 
Vorbereitungen der Gegner bei ihm zu- 
sammenliefen, von Kesselrings General- 
stäblern mit den Fragen bestürmt: wann, 
wo und wie machen die Amerikaner in 
Italien eine neue Landung! Denn die 
mußte ja kommen, das lag förmlich in der 
Luft. Wer wollte es ihnen auch ver- 
wehren. Die ganze Küste im Rücken der 
deutschen Front lag nahezu ungeschützt da. 

Canaris ° tröstete, mit einer neuen 
Landeoperation sei vorläufig nicht zu 
rechnen. Auf dem Monte Soratte, wo das 
Hauptquartier Kesselrings untergebracht 
war, atmete man erleichtert auf. 

In den frühen Morgenstunden des 
22. Januar fuhr Canaris wieder ab. Drei 
Stunden später landeten Amerikaner mit 
riesigem Aufgebot an Schlachtschiffen, 
Bombengeschwadern und Spezialfahrzeu- 
gen bei Anzio und Nettuno, 25 Kilometer 
südlich Rom, 75 Kilometer nördlich der 
deutschen Front. 

Rom hielt den Atem an, Laut und deut- 
lich war der Geschützdonner zu hören. Die 
Kaffeepreise stürzten von einer Stunde 
zur anderen. Nie wieder ist in Rom so 
billig Kaffee verkauft worden. 

Kesselrings erste Sorge: die Eindäm- 
mung des feindlichen Brückenkopfes. 

Kesselrings zweite Sorge: die Südfront. 

Kesselrings dritte Sorge: Rom darf 
nicht brennen. Rom muß aber auch ruhig 
bleiben, denn der ganze Nachschub, alles 
geht durch diese Stadt. Kesselrings Auf- 
trag an den deutschen Polizeichef: „Kapp- 
ler, nur jetzt keinen Aufstand, nur jetzt 
keine Unruhen! Sorgen Sie dafür!” 

Tatsächlich gelang der kleinen Polizei- 
truppe in dieser Zeit schwerster militäri- 
scher Bedrohung ein tödlicher Schlag 
gegen die Untergrundbewegung. Im Ver- 
laufe weniger Tage wurde der sogenannte 
„militärische Rat“ vernichtet und die 
Generale Martelli, Lordi, die Simonis und 
Simoni, die auf Badoglios Seite standen, 
verhaftet. Nur zudem Kommunistenführer 


Togliatti führte immer noch kein Weg. Da. 
mals hielten allerdings sowohl Kesselring 
als auch Kappler nicht allzuviel von dem 


-kommunistischen Hetzer, -der -die unaus- 


gegorensten phantastischsten Pläne 
mit seinem Signum EE (Ercole-Ercoli) ver. 
sah. Die militärischen Untergrundkämpfer 
erschienen den Deutschen damals viel 
gefährlicher. 

Im Hauptquartier Badoglios in Brindisj 
wirkte die Nachricht von der Verhaftung 
seiner Partisanenchefs alarmierend. Jetzt 
bestand der sogenannte „militärische Rat" 
nur noch aus Kommunisten. Trotzdem 
zögerte er nicht, folgenden Befehl über 
alle süditalienischen Sender verbreiten 
zu lassen: _ 

„Partisanen, greift die deutschen Kom- 
mandostellen und die kleinen militäri. 
schen Zentren an! Tötet die Deutschen 


‘von hinten,-damit ihr euch ihrer Gegen. 


wehr entziehen und weiter töten könnt. 
Tötet erbarmungslos!” 

Das war jetzt endlich die Sanktionie 
der kommunistischen Überfallstechnik, auf 
die Togliatti so lange gewartet hatte, 
Jetzt konnte Blut fließen. Sofort trat 
seine Gruppe in erhöhtem Maße in Ak- 
tion, Sie beförderte Bomben in geraubten 
deutschen Sanitätsfahrzeugen, sie schoß 
in der Mönchskutte mit der Maschinen- 
pistole in Soldatenkinos, sie bereitete in 
deutschen Uniformen in aller Seelenruhe 
mann in Straßenbrücken und 

senbahnviadukten vor: und unterhielt 
-ein dichtes Nacdhrichtennetz zu den Alli- 
ierten. 

Wo Unterführer nationaler Parti- 
sanengruppen Schwierigkeiten machten, 
weil ihnen diese Kampfmethoden zu 
bestialisch waren, hielt ihnen Togliatti 
den Befehl Badoglios unter die Nase: 

„Tötet die Deutschen!” 


Die rote SS greift ein 


Für den 6. März rief Ercole-Ercoli (Pal- 
miro Togliatti) die Leiter seiner Aktions- 
kommandos zu einer Besprechung in der 
Innenstadt zusammen. Es erschienen 19Per-s 
sonen, 14Männer und 5Frauen. Es waren 
dieses die Aktivistenchefs der sogenann- 
ten Zentralgaps (GAP = Gruppo Azione 
Patriotica). Jede dieser 19 Personen hatte 
wiederum einen größeren Kreis von 
Helfern und Vertrauensleuten. Geführt 
wurde die GAP, die sich selber als die 
rote SS bezeichnete, von Franco Cala- 
mandrei, dem Sohn des Rektors der Uni- 
versität in Florenz. Folgende Attentate 
gegen Deutsche standen zur Debatte: 


1. Bombenwurf auf deutsche Soldaten 
vor dem Hotel Flore, 

2. Anschlag mit Zeitzünder gegen ein 
Soldatenkino des Außenviertels. 

3. Handgranatenwurf in einen fahren- 
den deutschen Lastwagen an der Pincio- 
brücke. 

4. Überfall auf deutsche Soldaten am 
Tor des Gefängnisses von Regina Coeli. 

5. Angriffe gegen das Wachkommando 
im Bahnhof Termini. 

6. Attentat mit Zeitzünder im Brenn- 
stofflager an der Via Regina Elena. 

Es fielen harte Worte, wie „dilettan- 
tische Anfänger, Feiglinge, liberale Weid- 
linge“. 

Schließlich wurden auch noch verscie 
dene Attentatspläne gegen Generalfeld- 
marschall Kesselring erörtert. ; 

Tatsächlich ist während der ganzen Zeit 
niemals ernsthaft versucht worden, Kessel- 
ring zu töten. Gelegenheit wäre hierzu 
beinahe täglih gewesen. Ab und zu 


In drei Sprachen wird darauf hingewiesen, daß hier das „Alliierte Gefängnis von Werl‘ beginnt. Eine 


Übereifer ihrer Militärgerichte, der innerpolitischt 
Harold Alexander, als „fair“ bezeichnet worden ist Gesundung Deutschlands einen schlechten Dienst erwiesen haben FOTOS: NEHER (2), PIERER ()). AP 
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Da | hatterte dem Oberbefehlshaber ein Droh- Inzwischen ist auch der Generalkonsul 


ring prief auf den Kartentisch, daß er bei der deutschen Botschaft in Rom, Möll- 
dem seiner nächsten Fahrt durch Rom er- hausen, eingetroffen. Er widersetzt sich 
aus- schossen werden würde. dem Vorhaben Mälzers, weil er es für 
läne An solhen Tagen jagte der Fahrer des unverantwortlih hält, einen Teil der 
ver. Oberbefehlshabers dann meistens von sih „Ewigen Stadt” in ein Trümmerfeld zu ver- 
Pfer „us in erhöhtem Tempo durch die Straßen, _ wandeln. Darüber kommt es an-Ort und 
viel bis ihm einmal das Unglück passierte, daß Stelle zu einer schweren Auseinander- 
er eine Frau, die unvorsichtig die Fahr- setzung. 
dis; bahn betrat, umriß und leicht verletzte. 15.30 Uhr: General Mälzer läßt sich 
tung Kesselring ließ sofort anhalten, Stabsarzt schließlich überzeugen. Sein in begreif- 
Jetzt Niesen, der sich ständig in seiner Beglei- licher Erregung gefaßter Plan wird nicht 
Rat" tung befand, mußte die Verunglückte durchgeführt, Mälzer meldet das Attentat 
‚dem untersuchen und die Uberführung in ein telefonisch an den Stab des Oberbefehls- 
über Krankenhaus veranlassen. Eine riesige habers. 
eiten Menschenmenge umringte den Wagen, Zur Zeit dieses Anrufes befindet sich 
und der Oberbefehlshaber, begleitet von Kesselring an der Front, Oberst Beelitz, 
Xom- vier Offizieren, stand mitten unter den la des Oberbefehlshabers, nimmt die Mel- 
itäri- Römern, als hätte er nicht das geringste dung entgegen. Im Namen Kesselrings 
schen zu befürchten. verbietet er die erörterte Sprengung. 
gen- 16.00 Uhr: Eine halbe Stunde 
Önnt, später telefoniert Oberst Beelitz 
mit dem OKW. Er spricht mit 
General von Buttlar und meldet 
natte, Geneins 16.30 Uhr: Anruf des OKW 
trat : > beim Oberbefehlshaber in Ita- 
Ak- lien. General von Buttlar orien- 
ıbten tiert Oberst Beelitz über die 
schoß erste Reaktion Hitlers: er tobt 
inen- bes! und schreit und fordert die 
te in Sprengung eines ganzen Stadt- 
nruhe 5, teils mit „Mann und Maus“. Für 
und jeden getöteten Deutschen sollen 
hielt mie Botwerturn ip 30 oder 50 Italiener erschossen 
der I. 7445477, daß diese Forderung maßlos 
| übertrieben sei und keinesfalls | 4 
gli | spreche. Das OKW fordert bal- In den Ardeatinischen Höhlen beiRom wurden auf Befehl AdolfHitlers 335 Italiener 
u ne ae ae: - | dige Meldung, welche Gegen- erschossen - Sühne für den Mordanschlag auf 32 deutsche Polizeisoldaten. Die Urheber 
maßnahmen Kesselring für not- des kommunistischen Anschlages meldeten sich trotz wiederholter Aufforderung nicht. 
v Te RE wendig erachtet. Sie ließen Unschuldige sterben und wurden von den Alliierten als „Helden“ gefeiert 
17.00 Uhr: General Westphal, 
Kesselrings Generalstabschef, 
"(Pal- ruft, von der Front zurück- 
tions- ill; gekehrt, erneut beim OKW an. 
in der “ Er bittet nochmals, dafür zu sor- 
19 Per-s gen, daß Hitler keine voreiligen 
waren - Entschlüsse faßt. Buttlars Ant- 
Anann- RE wort: „Ich will sehen, was ich 
A zione kann! Groß ist mein Einfluß 
hatte „Marschallstab noch nicht gefunden“ — wurde am nicht!“ 
; von Ende dieses Berichtes von der Feldpolizei vermerkt. Es 18.15 Uhr: Der Kommandant 
‚eführt handelt sich um die Aufräumungsarbeiten nach einem von Rom, General Mälzer, und 
ls die Luftangriff auf ein Schulgebäude in Marsalla (Sizilien), der Oberbefehlshaber der 14. Ar- 
Cala- wo Feldmarschall Kesselring am 11.5.1943 gerade eine mee, Generaloberst von Macken- 
>r Uni- Ordensverieihung vornehmen wollte. Sein Aufenthalt sen, halten eine Erschießung von 
tentate ist von italienischen Partisanen verraten worden. Bei Italienern im Verhältnis 1:10 
te: diesem Angriff ist Kesselring leicht verletzt worden für tragbar, aber auch als oberste 
daten Grenze. Sie melden dies dem 
Stab Kesselrings. 
en ein 19.00 Uhr: Zwischen General- 
In diesen Märztagen endlich ließ der oberst von Mackensen und dem Führer 
fahren- Stadikommandant von Rom, General desSD in Rom, Kappler, wird eine Verein- 
Pincio- Mälzer, öffentlich bekanntgeben, daß von barung getroffen, wonach nur bereits zum 
nun an für jeden ermordeten Deutschen Tode verurteilte Italiener als Geiseln er- 1 x S 
als Gegenmaßnahme zehn Italiener er- schossen werden sollen. Diese Lösung = er 
 Coeli. schossen werden würden. wird vom Stab Kesselrings vorsorglich Die wahren Kriegsverbrecher sitzen hier. Giorgio Amendola (links), ehemals 
ımando Um dieselbe Zeit begann Calamandrei nicht an das OKW weitergemeldet. „Generalstabschef‘‘ des Kommunistenführers Togliatti, ist mitverantwortlich für das 
den regelmäßigen Marschweg des Ill. B-_ 19.20 Uhr: Generalfeldmarschall Kessel- heimtückische Bombenattentat auf die deutsche Polizeitruppe in den Straßen Roms. 
Brenn- taillons im „Polizeiregiment Bozen” mit ring kehrt von der Front zurück. Schon Neben ihm die Kommunistin Rita Montognana, bis vor kurzem die Gattin Togliattis 
. der Stoppuhr abzumessen. Auf Grund der beim Aussteigen aus dem Kraftwagen 
‚ilettan- von ihm festgestellten durchschnittlichen meldet ihm Generali Westphal den Vor- 
Weid- Marschzeit wurde die Länge der Zünd- fall. Kesselrings erste Frage ist, ob dieser 
schnur festgelegt. Der Sprengstoff wurde Anschlag vielleicht als Auftakt einer . 
erschie- auf einen Karren der Straßenreinigungs- Offensive aus dem Nettuno-Brückenkopf . 
ralfeld- gesellschaft geladen und am 23. März in zu werten sei. Dann ist er sichtlich er- . 
dem Augenblick planmäßig zur Explosion leichtert, als er von der Regelung erfährt, 
zen Zeit gebracht, als die Kolonne daran vorbei- daß nur bereits verurteilte Italiener er- 
Kessel- In und schossen werden sollen. 
, hierzu et DIEREROGENGEN aten war- Gegen 21 Uhr: General von Buttlar gibt 
der fen bereitgestellte GAPs noch eine An- vom OKW folgenden Führerbefehl A 


zahl Handgranaten. 32 deutsche Polizei- „Der Führer hat befohlen, daß für jeden 


soldaten wurden auf der Stelle getötet, getöteten deutschen Soldaten 10 italie- 
68 verwundet. Zehn unbeteiligte Zivili- nische Geiseln zu erschießen sind.“ 


Pr darunter sechs Kinder, kamen eben- Gegen 23 Uhr kommt ein erneuter An- 
Leben. ruf vom OKW. Diesmal ist Generaloberst 
a usführenden dieses Anschlages Jodi am Apparat. Er gibt den zweiten 
Peyrd der Student Rosario Bentivegna, Führerbefehl durch, wonach die Er- 
Ca Ommunistische Funktionär Franco schießung der Geiseln dem SD übertragen 
aaapendrei und eine Agentin namens wird. Vollzugsmeldung bis zum 24. 3. 
r > Capponi, die für diese Tat im Feldmarschall Kesselring wird von Gene- 
e 100 die goldene Tapferkeits- ral Westphal aus dem Schlaf geweckt und 
medaille erhielt. von dieser letzten Verfügung Hitlers in 
Erste Reaktion der Deutschen Kenntnis gesetzt. 
m Am Nachmittag des 24. März 1944 führt 
SD-Führer Kappler persönlich mit seinen 
ganan en Dienststellen auf die Minute suchten Personen in die Ardeatinischen 
worden. Danach bei Rom bringen und durch Ge- 
3, Mä sih an diesem verhängnisvollen „ickschuß töten. 335 Personen werden auf 
tz in Rom und im Quartier Kessel- Ärt hingerichtet 
Ay Monte Soratte folgendes ab: Nach der Exekution wird der Eingan 
Alle Uhr: Wenige Minuten nach dem der Höhle gesprengt. |. 
tentat treffen der Kommandant von gesp „y 


4 Rom, Generalleutnant Mäl 
izeil zer, und der Po- 
Tetonmandant, SD-Führer Kappler, m Deutschland sind der deutschen Bevöl- 
toten und kerung folgende Sühnemaßnahmen an- 
| italienischen Zivilisten. Der Anblick gedroht worden, falls ein Soldat der Be- 
eses grauenhaften Blutbades versetzt  Satzungstruppe getötet werden sollte: 
General Mälzer in größte Empörung. Er Der französische General Leclerc 
äßt sofort den angrenzenden Häuserblock drohte die Erschießung von Geiseln im Verb 
äbsperren und durchsuchen. Als alleNah- Verhältnis 5:1 an für jeden in Straßburg 
ginnt. de Deadungen nach den Tätern ergebnislos von Zivilisten getöteten französischen 1 Bei TOFERSEEN weil er zwei Personen mehr töten ließ, als ihm befohlen worden is 
pe ben, will er den Befehl geben, das Soldaten. % HIN 
üserviertel in die Luft zu sprengen. (FORTSETZUNG AUF SEITE 21) 
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geht 


ROMAN VON HORST BIERNATH 


Es begann damit, daß Mortimer Herrmann der bezaubernden Cornelia Mellin auf einem Univer- 
sitätssportfest 


vorgestellt wurde. Ist es 


zu Wolf Madena, die 


Freundschaft Cornelia bewogen 
het, sich für den jungen Studenten der Philologie zu interessieren? Man sagt, sie sei Wolfs Geliebte. So 
ging unser Roman zu Ende: „‚Sie wissen natürlich, daß wir uns nicht zufällig begegnet sind ?‘ sagte sie leise.“ 


1. Fortsetzung 


„Hofmeister erzählte mir von Ihrem 
Wunsch, mich kennenzulernen“, antwor- 
tete ich ein wenig unsicher. 

„Und was dachten Sie sich dabei?“ 
fragte sie ohne mich anzusehen. Sie 
hatte einen guten, weiten Schritt, es 
machte Freude, neben ihr zu gehen, man 
brauchte sih nicht einem fremden 
'Schreitrhythmus anzupassen. 

„Ich kann Ihnen darauf keine Antwort 
geben, Cornelia.“ Zum erstenmal nannte 
ich sie bei ihrem Namen, und ein wenig 
ironisch fügte ich hinzu, ich hätte ge- 
ahnt, daß es nicht meine Schönheit ge- 
wesen sei, die sie betört hätte. 

„Wußten Sie, als Sie meinen Namen 
hörten, daß ich mit Wolf Madena... 
befreundet bin?” Sie zögerte, bevor sie 
das Wort „befreundet” aussprac. 

„Nein, Cornelia, ich wußte es nicht.” 

„Aber Sie erfuhren es wahrscheinlich, 
Mortimer, nicht wahr? Hofmeister wird 
es Ihnen gesagt haben, schätze ich...“ 

Ich nickte stumm. 


Die Dämmerung brach zusehends her- 
ein. Die Farben verglühten, und der 
rosige Himmel verdunkelte sich. Aber 
trotz des Sonnenunterganges blieb die 
Luft sommerlich warm und mild. Wir 
gingen auf dem Graspfad zwischen zwei 
Räderfurchen, die Holzfuhrwerke tief in 
den schwarzen Waldboden eingeschlif- 
fen hatten. Cornelia nahm meinen Arm. 
Ich spürte die Wärme ihrer kräftigen 
Hand durch den Stoff der Jacke auf 
meiner Haut, und wieder durchflossen 
mich elektrische Ströme. Es war nieder- 
drückend und beglückend zugleich. 

„Wahrscheinlich giauben Sie nun, daß 
ich Ihre Bekanntschaft herbeigeführt 
habe, um mit Ihnen, Wolfs Freund, über 
Wolf sprechen zu können — um mich 
von Ihnen über seine Abwesenheit hin- 
wegtrösten zu lassen...“ In ihrer 
Stimme flackerte eine Wildheit, die mich 
mit Bestürzung erfüllte. Für einen 
Augenblick achtete ich nicht auf den 
Weg und wäre in die Räderfurchen ab- 
geglitten, wenn Cornelia mich nicht ge- 
halten hätte. 

„Und wenn es so wäre”, sagte ich 
stockend, „dann würde ich es ver- 
stehen...” 

„Ich weiß nicht, ob es so ist“, mur- 
meite sie fast unhörbar, „ich weiß wirk- 
lich nicht. Vielleicht ist es so. Vielleicht 
aber auch nicht.” Der Weg verbreiterte 
sich, und wir konnten ohne Balance- 
kunststüke und ohne befürchten zu 
müssen, in der Räderspur unsere Schuhe 
zu verlieren, neben den Wagenfurchen 
weitergehen. Ich schwieg, was sollte ich 
auch sagen? Die Wildheit und die Trauer 
in ihrer Stimme ‚blieben mir ein .Ge- 

heimnis, das ich nicht enträtseln konnte. 


„Hätten Sie mich verlassen, Mor- 
timer?“ fragte sie plötzlich. Ihre Frage 
kam mir so überraschend, daß ich stehen- 
blieb. Unsere Gesichter waren sich so 
nah, daß ich den Duft ihres Puders ein- 
atmete. 

„Wolf wurde von seiner Familie ab- 
geschoben, soviel mir bekannt ist. Ich 
glaube nicht daran — ich bin über den 
Auszug verlorener Söhne allerdings nur 
literarisch und nicht praktisch unter- 
richtet —, daß man ihm ein Vermögen 
ans Bein gebunden hat. Ich kenne seine 


Verhältnisse nicht genau, aber ih 
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nehme an, daß seine Familie ziemlich 
schwerwiegende Gründe gehabt haben 
wird, um ihn fortzuschicken. Hatten 
Sie erwartet, Cornelia, daß er Sie nach 
Südamerika mitnehmen würde?” 

Sie hob die Schultern und schloß die 
Augen. 

„Hätten Sie mich verlassen, Morti- 
mer?“ fragte sie zum zweitenmal. Mein 
Gott, was soll ich ihr antworten? 

„Ich bin nicht Wolf Madena — und 
Wolf Madena ist nicht ich.“ 

„Sie orakeln“, sagte sie müde, „und 
ich hätte so gern eine Antwort gehört.” 

„Ich hätte Sie nicht verlassen!” sagte 
ich heftig, „aber was nützt Ihnen diese 
Antwort schon?” 

„Nein!“ sagte sie, und die Wildheit 
flammte wieder in ihrer Stimme auf, „Sie 
hätten mich nicht verlassen und nicht 
betrogen! Und nicht warten lassen! Und 


MEIN AKT IN OL 


nicht gequält! Und nicht verraten! Und 

„Um Gottes willen”, unterbrach. ich 
sie bestürzt und wie vor den Kopf ge- 
schlagen, „Cornelia, was haben Sie? 
Was erzählen Sie mir da? Lieben Sie 
ihn denn nicht?” » : 

Plötzlih warf sie sih mir an die 
Brust, ihre Arme zogen mein Gesicht 
nieder, ihre Zähne bissen sich in meine 
Lippen: „Ich hasse ihn“, keuchte sie 
zwischen schmerzenden tränensalzigen 
Küssen und umklammerte mich wie 
eine Ertrinkende, „ich hasse ihn, wenn 
er nicht hier ist und wenn er mich war- 
ten läßt! — Und ich bin ihm verfallen, 
wenn er mir wieder begegnet und in 
meiner Nähe ist. — Sag mir, glaubst du, 
daß er zurückkommt?“ 

Ich hielt sie in meinen Armen, Cor- 
nelia Mellin! Wenn mir jemand vor 
fünf Minuten gesagt hätte, daß ich sie 
noch heute küssen würde, hätte ich ihn 
für verrückt erklärt. Und jetzt küßte ich 
sie und streichelte ihre Schultern und 
wärmte sie und spürte ihre saugenden 


ist ebenso schön wie der von Anna Magnani, sagte Alida Valli 
ergriffen, als sie das Porträt, das Leonore Fini von ihr gemalt 


hatte, zum erstenmal vollendet auf der Staffelei stehen sah. Die italienische Filmschauspielerin, die 


durch ihre Darstellung im „Dritten Mann“ weltberühmt geworden ist, ließ sich zum Abschied von 


Paris in aller Unschuld von der mondänen Malerin als Halbakt porträtieren FOTO: KEYSTONE 


Lippen an meinem Mund. Es war wirklich 
ein Strudel, in dessen purpurnen Tiefen 
ich rettungslos versank. Wolf Madenas 
Geliebte in meinen Armen! Ich glaube, 
wenn sie in dieser Stunde von mir ver- 
langt hätte, ich solle ihn töten, wenn 
er jemals zurückkäme, ich hätte ihr ge- 
antwortet und geschworen, daß ich ihn 
töten würde. 

„Du hältst mich nun gewiß für ex- 
altiert und verrückt“, sagte Cornelia, 
nachdem es mir gelungen war, sie ein 


‚wenjg zu beruhigen, „ich bin weder’ das 


eine noch das andere — oder ich war 
weder verrückt noch hysterisch, bevor 
ich Wolf Madena kennenlernte. Was 
ich jetzt bin, hat er aus mir gemakht. 
Wenn er mich nur betrogen und allein- 
gelassen hätte, darüber wäre ich viel- 
leicht noch hinweggekommen, Aber ic 
glaube, daß er mich nie geliebt hat.“ 
Sie ließ die Arme von meinen Schul- 
tern sinken und führte meine rechte 
Hand an ihre Hüfte, So an mich ge- 


'schmiegt und von mir geführt, ging sie 


langsam weiter. Der Himmel stand 
nachtblau über dem Wald, die ersten 
Sterne blinkten auf, und vor uns stieg 
der Mond, nur „halb zu sehen und 
dennoch rund und schön“ über einem 
großen Jungwaldstück auf. Ich spürte 
bei jedem Schritt das Spiel ihrer Mus- 
keln an meiner Hüfte, und meine Hand 
lag auf dem glatten Gabardine unter 
ihrer Brust wie auf ihrer Haut. Es war 
erregend und süß. 

„Du bist so warm“, sagte sie dank- 
bar und blickte zu meinem Gesidt 
empor. „Und ich habe mit meinem blö- 
den Lippenstift deinen Mund und dein 
Kinn verschmiert. Vergiß nicht, dich ab- 
zureiben, bevor wir ins Lokal gehen.” 


Ja, daran wollte ich denken, 


„Er hat mir übrigens nicht geschrie- 
ben!“ sagte sie plötzlich. „Es war er- 
logen, das mit’ dem braunen Mädchen 
und mit dem Ruf der Orangenverkäufe- 
rinnen. Er wird sie vielleicht malen. Aber ' 
hinterher oder schon vorher wird er sie 
verführen, so wie ich ihn kenne. — Er 
muß jede Frau haben, die ihm gefällt!” 


„Quäl dich nicht, Cornelia“, bat id 
und küßte die glänzende Locke, die auf 
ihre Stirn fiel. „Ubrigens muß ich dir 
gestehen, daß ich erst bei unserem 
letzten Zusammensein erfuhr, daß er 
malt. Kennst du Bilder von ihm?“ 

„Ja — er ist außerordentlich talentiert, 
aber er steckt noch allzusehr im Deko- 
rativen.” 

„Also oberflächlich .. ." 

„Ja, das Wort kommt seiner Art am 
nächsten. Er malt so, wie er ist. Bezau- 
bernd, aber nicht sehr tief.“ — Sie nahm 
mit der freien Hand die Kappe ab und 
schüttelte ihr Haar. Es war ziemlich 


"kurz geschnitten und an der Seite g® 


scheitelt. Im Mondlicht wirkte es wie 
ein goldener Helm. 

„Du hältst mich hoffentlich nicht für 
größenwahnsinnig, wenn ich behaupte, 
daß ich gut aussehe. Wenn es mir mein 
Spiegel nicht sagen würde, dann wüßte 
ich es durch die Blicke der Männer, die 


‘mir begegnen. — Manchmal habe id 


mein Gesicht und meine Figur verfluct. 
Ich glaube, das ist alles, was Wolf an 
mich fesselt und was ihn ein Jahr lang 
immer wieder zu mir zog. Er liebt & 
auch, mich Chopin spielen zu hören. 
Aber manchmal hätte ich ihn erwürgen 
mögen, wenn er mir von seinem Sessel 
hinter dem kleinen runden Tisch her 
zutrank und dabei feststellte: mein® 
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„Wie gelingt mein 


Kaffee am besten?” 


Das fragt sich jede gute Hausfrau. Viel Liebe, Sorgfalt und 
Erfahrung ‚sind notwendig, wenn Ihr Kaffee gelobt werden soll. 
Manch kleiner Hinweis kann Ihnen dabei nützlich sein, z. B.: 


Kaffee-Aroma ist flüchtig. Darum sollte gerösteter Kaffee in 
kleinen Mengen gekauft, nicht in der Tüte, sondern in dicht 
schließenden Dosen aufbewahrt und erst kurz vor dem Kochen 
gemahlen werden. 


Kesselstein gibt dem Wasser einen Beigeschmack, 
der sich dem Kaffee mitteilt. Darum sollten Sie 
dafür sorgen. daß der W asserkessel immer frei 
von Kesselstein ist. Zur Lösung des Kessel- 
steins sind verschiedene Mittel im Handel 
erhältlich. 


Man reiche Libby’s Milch zum Kaffee immer unverdünnt. Sie 
erhöht sein Aroma, rundet seinen Geschmack harmonisch ab und 
gibt ihm eine schöne goldbraune Fe, Konzentriert und ergie- 
En big, enthält sie Tropfen für Tropfen alles. 
ON was reine frische Vollmilch so wertvoll 
macht. Libby’s Milch ist keimfrei und 
N IN „ in der geschlossenen Dose unbe- 
grenzt haltbar. Ihr Fettgehalt be- 
trägt mindestens 7,5 Prozent. 


MILCH 


...die sahnige! 


Das neue Libby-Kochbuch sendet Ihnen die Deutsche Libby Gesellschaft, 
Hamburg 36, Abt. 15, auf Anforderung gern kostenlos und portofrei zu. 


Arterienverkalkung 
und hoher Blutdruck 
mit ihren, quälenden, Begleit- 
erschei wie Herzunruhe, 
Schwindelgefühl, Zirkulations- 
störungen, Nervosität, Reizbar- 
keit, allgemeiner geistiger sowie 
körperlicher Leistungs-Rückgang 
werden seit vielen Jahren mit, 
Antisklerosin - Dragees 
bekämpfl. Das 100 o0ofach er- 
probte AntıssLerosın enthält 
heilkräflige, biutdrucksenkende, 
herzregulierende Kränterdrogen 
und -extrakte, eine seit 40 Jahren 
bewährte, ärztlich ofl 

Biutsalzkomposition, dazu noch 
Medorutin, das die Adernwände 
elastischmacht. ANTISKLEROSIN 


NdisR 


greifl wirkung; 
den von mehreren Seiten her an. 
60 Dragees kosten om 2.40, Kur- 


MEDOPHARM-WERK 
MUÜNCHENSR4 


Keiner geht an dir vorbei, Cornelia 


(FORTSETZUNG VON SEITE 14) 


Haltung vor dem Flügel sei sehr deko- 
rativ.“ 

Ich glaubte, als sie das erzählte, Wolf 
Madenas Katzenaugen zu sehen und 
seine lässige Stimme zu hören. Ja, so 
war er, das war bezeichnend für ihn, sie 
und ihr Spiel dekorativ zu finden...! 


„Manchmal hatte ich Lust, in alten 
Schuhen und in meinem Salzburger 
Loden durch den Wald zu rennen, im 
Frühling durch den Dreck und im Win- 
ter durch den Schnee zu stapfen .. 
Kennst du das nicht, Mortimer? UÜber- 
kommt dich dieser Wunsch nicht auch 
einmal?” 

„Natürlih, und um so häufiger, je 
mehr ich mich wegen meiner grauen- 
haften Dissertation in den Staub der 
Staatsbibliothek vergraben muß.” 

„Siehst dul Und wenn ich ihn auf- 
forderte, mitzumachen, dann sah er mich 
an, als ob ich verrückt geworden sei. 
Du bist doch keine Förstersfrau, Cor- 
nelia, sagte er dann, ich bitte dich um 
alles in der Welt! Was hast du bloß für 
perverse Gelüste .. . Komm, mach dich 
hübsch und begleite mich. Und wenn du 
es fertigbringst, Herrn Meier, den wir 
im Park-Caf& treffen, ein wenig zu be- 
circen, dann ist mir ein Porträtauftrag 
so gut wie sicher..." Sie sah mich an, 
und ihre Augen phosphoreszierten im 
Mondliht: „Verstehst du, Mortimer? 
Ich glaube, er hätte mich verkauft, 
wenn es darauf angekommen wäre.” 
Ihre Stimme war wie erstickt. 3 

„Und weshalb hast du dich nicht von 
ihm getrennt?“ fragte ich nach einer 
Weile, Sie ließ mich lange auf die Ant- 
wort warten. 

„Ja...“, murmelte sie schließlich, 
„weshalb habe ich mich nicht von ihm 
getrennt?“ — Es blieb bei der Frage, 
aber eigentlich hatte sie mir die Ant- 
wort schon längst gegeben. Und fast 
konnte ich sie verstehen. Es war etwas 
an Wolf Madena, etwas Schillerndes, 
etwas Hintergründiges, Faszinierendes, 
das auf Frauen vielleicht noch stärker 
wirkte — dem ich als Mann mich aber 
auch nicht ganz entziehen konnte. 


Außer ein paar Holzarbeitern, die am 
großen runden Tisch neben dem 
Kachelofen ihr Bier tranken, waren wir 
die einzigen Gäste in der Waldschenke. 
Die Wirkung Cornelias auf diese Männer 
mit ihren riesigen, harzgeschwärzten 
Pratzen war so gewaltig, daß sie ver- 
stummten und sie anstarrten, als sähen 
sie zum erstenmal in ihrem Leben eine 
Frau. Dabei war sie, wenn ich diesen 
Ausdruck gebrauchen darf, gewiß nicht 
ihr „Typ“. Einer von ihnen seufzte, als 
wir an ihrem Tisch vorübergingen, laut 
auf: „Herrgott .. .” 

Wir suchten uns einen kleinen Tisch 
unter einer gelb abgeschirmten Lampe 
und aßen einen prachtvoll geräucherten 
burgunderroten Schinken, dazu ein gold- 
gelbes Rührei, und später einen milden 


“ schwedischen Sahnenkäse. Und dann 


tranken wir, weil er selbsterzeugt war 
und einfach zur Waldschenke gehörte, 
.den schweren, süßen Johannisbeerwein. 
Er stieg uns rasch in die Köpfe. Unsere 
Knie streichelten sich unter dem Tisch, 
und unsere Hände suchten die Gelegen- 


"heiten, sih zu berühren. 


Cornelia 
rauchte eine Zigarette, Ich hatte mir 
das blaue Laster damals noch nicht an- 
gewöhnt. Aber ich sog den aromati- 
schen Rauch, den sie in zartem Strahl 
ausblies, tief in mich hinein, und es war 


‘ mir, als nähme ich mit diesem Rauch 


aus ihrem Munde einen Teil ihres Kör- 
pers in mich auf. 

Zum erstenmal sprachen wir von 
persönlichen Dingen, von meinem Stu- 
dium, von meinen schriftstellerischen 
Versuchen und kleinen Erfolgen, und 
von dem, was ich mir für die Zukunft 
versprach. Aber ich unterließ es — um 
nicht an den Namen zu rühren — Cor- 
nelia zu erzählen, wie eigentlich Wolf 
Madena mir den Anstoß dazu gegeben 
hatte, daß ich mir mein zukünftiges Le- 
ben nur noch als freier Mann vorstellen 
konnte. 

„Du mußt mir deine Gedichte vor- 
lesen, du mußt mir alles vorlesen, was 
du geschrieben hast. Und du mußt mir 
erzählen, was du schreiben willst.“ 

„Ich werde nur noch für dich schreiben, 
Cornelia...” 

Sie schaute mich an und trank mir zu, 
Ich bedurfte des Weines nicht, um be- 
rauscht zu sein. — Drüben am runden 
Tisch erhob sich einer der Männer und 
stampfte auf schweren Schuhen durchs 
Lokal. Sekunden später schnarrte es in 
der Ecke, wo das Orchestrion stand. 
Cornelia zu Ehren hatten die Holzfäller 
ein Zehnerl geopfert, und ein melan- 
cholisch umflorter Walzer von Tschai- 
kowskij rauschte auf, in der seltsam 
klirrenden, aber irgendwie erregenden 
Art aller Mechanismen, die sich wie 
Menschen produzieren. Es folgte ein 
argentinischer Tango und der Walzer 
aus dem Rosenkavalier. Damit war das 
Repertoire des Automaten anscheinend 
erschöpft. Cornelia dankte mit einer 
kleinen, anmutigen Handbewegung zu 
dem runden Tisch hinüber, und die 
braunen Gesichter strahlten auf. 

„Komm, laß uns gehen“, bat Cornelia 
nach einer Weile, „ih mache uns da- 
heim noch einen Kaffee, und du kannst 
dazu, wenn du magst, einen Likör 
trinken.” 

„Wotinst du bei deinen Eltern?* fragte 
ich. Die Aussicht, noch länger mit ihr 
zusammen zu sein und den Raum 
kennenzulernen, in dem sie wohnte, er- 
füllte mein Hirn und mein Blut mit einem 
Prickeln, als hätte ich Champagner ge- 
trunken. 

Sie schüttelte den Kopf: „Nein, ich 
habe ein Studio über den Dächern. Unter 
mir Büroräume, über mir ein Blechdad, 
das manchmal ein wenig zu laut ist, 
wenn der Regen daraufrauscht. Aber ich 
störe niemanden. Stundenlange Finger- 
übungen sind nicht jedermanns Ge- 
schmack, weißt du...” 

Sie klimperte mit den Fingerspitzen 
auf meinem Handrücken. „Ich komme 
aus der tiefsten Provinz. Meine Eltern 
haben dort in einem kleinen Nest eine 
Druckerei. Mein Vater gibt sogar eine 
Zeitung heraus. Aber es wäre nichts für 
dih. Die Auflage beträgt ungefähr 
zwölfhundert. Wenn Kaufmann 
helmes frische Matjesheringe bekommt, 
läuft mein Vater hinüber und beschwatzt 
ihn zu einer halbseitigen Anzeige. — 
Eigentlich bin ich eine Tochter aus wohl- 
habendem Hause. Sonst wäre ich wahr- 
scheinlich Schneiderin oder würde Hüte 
garnieren. — Ißt du übrigens gerne He- 
ringssalat? Oh, ich habe ein wunder 
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Rezept von daheim mitgebracht. 


ke, ih könne jemals ohne sie sein, 
erlih erstarren ließ. Wolf Ma- 
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eistert sein!* 
grüßten die Männer, 
wir gingen. „Weidmanns Dank!“ rief 
hl ihnen SSEN 
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Heimweg Silber über BOSCH IM AUTO GUTE FAHRT AUF ALLEN STRA 
und den Wald. Ein leichter 

nd hatte sich erhoben und rauschte 
Mn den Wipfeln. Sternschnuppen lösten 
U- vom Himmel und zogen feurige 
en nen durch die Dunkelheit des Raums. 
1d Wird es dir nicht zu kühl werden; 
ft elia? Soll ich dir nicht meine Jacke, 
ım die Schultern legen?* 
Hill ein wenig in dich ein“, 
if terte sie. Sie drängte sich wieder 
en it an meine Seite, und ich breitete 
er ine Jacke über uns beide aus. Wir 
a0: gen fast stumm nebeneinander her. 

nal hoppelte ein Hase vor uns über 
II- h Weg. 
1as Fang ihn mir“, sagte sie mit ihrer 
nir en Stimme. Oder, wenn ein Stern 

fragte sie mich, was ich mir ge- 
en, ht habe. Was ich mir wünschte, 

» Küsse, holte ich mir von ihren 
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len hten den Neun-Uhr-Zug und trafen 
ind dem Bahnhof glücklicherweise 
hs nen von unseren Bekannten. Das Ab- 
in hatten wir für uns allein. Während 
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den üssen. — Aber daheim wirst du brav e 
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war die schönste und zärtlichste Frau \ 
das Welt, und ich wußte, daß ich nie 
end süßere Geliebte besitzen würde. A UTO-ELEKTRO ZUBEHÖR 
zu nelia kennengelernt hatte, un 
die ser kurzen Zeit hatte ich mich so 1" DIESEL-EINSPRITZAUSRUSTUNGEN 
lig an sie verloren, daß mich der Ge- B 
elia 


ınst a... Bis zu seiner Rückkehr — wenn 
ikör berhaupt je zurückkehrte — war es 
fh lange hin, und bis dahin mußte es 
igte gelungen sein, Cornelia aus der 
ihr strikung zu befreien. 
aum oran denkst du, Joringel?* fragte 
‚ zärtlich. 
nem An das Märchen, das mir widerfah- 
ge- ist, Jorinde“, antwortete ich ihr. 
E äre es nicht schön, wenn du einen 
ich en Namen für mich fändest? Würde 
nter dir nicht gefallen, mich Jorinde zu 
lach, nen?" 
ist, ein‘, sagte ich, „du bist Cornelia, 
r ich das ist mir Märchen genug.” — Am 
wollte ich eine Taxe nehmen, 
Ge- sie sträubte sich gegen den Leicht- 
| Wahrhaftig, solche Ausgaben 
tzen a nicht in meiner Art, und außerdem 
mme ite ich sie mir nicht leisten. Du mußt 
tern fassen, sagte ich mir, nicht Allüren 
eine nehmen, die an Wolf Madena er- 
« M... Wir nahmen die Trambahn. 
tähr as Haus, in dem Cornelia wohnte, 
Kart- am Rande der Innenstadt. Es klänge 
unsere alte Provinzhauptstadt zu 
ätrabend, wenn ich den Ausdruck 
gebrauhen würde... Immerhin 
vohl- akterisiert dieses Wort die Lage am 
vahr- e0, denn es gab dort fast keine 
Hüte Anhäuser. Cornelia und die Portiers- 
, He- lie waren nachts die einzigen Be- 
nder- ner des Hauses. Unten befand sich 
Herrenmodengeschäft mit fünf oder 
E Schaufenstern, und in den Zwi- 
astokwerken waren die Büros von 
siherungsgesellschaften und Rechts- 
B älten. Der Lift ging nur am Tage, 


e. die sechs Stockwerke empor- 


A betrat ihre Wohnung mit einer 
‚ung, als wäre es die Expedition in 
bekanntes Land. Sie bestand aus 
f' winzigen Garderobe, einer Koch- 
einem geräumigen Baderaum 
einem riesengroßen Atelier, durch 
*n geöffnetes Schrägfenster uns ein 
tier Zugwind entgegensauste. Cor- 
drehte das Licht an. Vier "Wand- 
 'ammten auf, schön geschwungene 
igleuchten, deren Kerzen hinter 
Den Pergamentschirmen brannten. 
Mitte des Raums stand auf einem 
elroten schweren Teppich ein 
her Konzertflügel, in dessen auf- 
Deckel das Licht rötlich 
En, Notenregale, halbhohe Bü- 

'de und ein paar antike Truhen 
aränke waren 'an den Wänden 
“lt. Die Bilder konnte ich nicht er- 
N, aber ich fürchte, daß ein paar 
we darunter waren. Links unter- 
€ Fensters war die Wohnecke 
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Unverbindliche Ansichts- 
sendung. Prospekte über 
diese und olle anderen 
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Wer „Spalt-Tableiten‘‘ verla 
Koptschmerzmi 


sicher. „Spalt-Tabletten‘‘ bekommen Sie in 
Ihrer . Aber achten 
den Spalt in der Tablette. 


wenn man im Dun 


Sie bitte ouf 
TABLETTE 


10 Stck DM- 


ngt, der meint nicht irgendein 
mittel, der will die echten „, -Tabletten‘’ haben, 
deren vielseitige u. rasch schmerzbefreiende Wirkung all- 
gemein bekannt und anerkannt ist. Damit man sie sofort 
als echt erkennen kann, desholb ist der Spalt im Rand der 
„‚Spalt-Tablette‘‘ - ein gesetzl. geschütztes Merkmal, das vor 
Verwechslungen schützt, selbst kein 


eine Probeflasche  Seborin vom 
Institute für Haarhygiene, 


Hamburg, Abt.T 23 


| Schuppen stoßen ab! 


Kopfschuppen sind ein verbreitetes Leiden und besonders 
peinlich, weil sie als.körperliche Ungepflegtheit gelten. 
Dabei sind sie meist die Folge unterernährter K. ut. 
Fügen Sie dem Haarboden durch Massage mit $eborin 
die mangelnden Substanzen zu. Sie werden sehen: 
Seborin 


macht schuppenfreil Es belebt und kräftigt 


Verpackung erhalten Sie kostenlos 


SCHWARZKOPF 


SEBORIN 


7 die Kopfhaut, beseitigt Schuppen und Kopfjucken und 
— fördert durch seinen Wirkstoff „Thiohorn” den Haar- 
nachwuchs. Es gibt Seborin in jedem Fachgeschäft. Auch 
Ihr Friseur massiert mit Seborin, dem 

Haar - Tonic von Schwarzkopf. £ 


Erst prüfen, dann kaufen! Gegen 


wirkt wirklich! 


Keiner geht an dir vorbei, Cornelia 
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aufgebaut, eine breite, nilgrün bezogene 
Couch mit vielen Kissen, ein niedriger 
runder Tisch, ein grün lackierter Servier- 
wagen mit einem eingebauten Schränk- 
chen für Gläser und Flaschen, und zwei 
tiefe, sehr bequeme Polstersessel in der 
Farbe der Couh. — Wirklich, die 
Drucerei von Cornelias Vater schien 
ein gutgehendes Geschäft zu sein. 


Cornelia drückte das Fenster zu. Ja, 
die Sterne standen über uns, und nie- 
mand außer ihnen konnte in diesen 
Raum hineinsehen. 

„Mac es dir bequem, Lieber”, sagte 
Cornelia und deutete auf die Sessel. Sie 
knipste eine Stehlampe an, die zwischen 
den beiden Sesseln stand. „Ich hole nur 
noch die Kaffeemaschine und die Tassen, 
dann bleibe ich bei dir. Nimmst du Milch 
und Zucker? Wir trinken einen ehrlichen 
Kaffee, keinen Mokka, der mich kein 
Auge zutun läßt.” 

„Beides“, antwortete ich wie betäubt. 
Es war das erstemal, daß ich mit einer 
Frau allein in solch einer Wohnung war, 
und das erstemal, daß ich spürte, wie 
frei und groß das Leben sein kann, wäh- 
rend ich mich bis dahin in provinzieller 
Enge bewegt hatte. — So also oder so 
ungefähr lebte auch Wolf Madena, der 
Maler Wolf Madena. Ich beneidete ihn 
plötzlich und wünschte mir nichts sehn- 
licher, als ebenso frei — und komfor- 
tabel — leben zu können. 

Cornelia stellte die Tassen und die 
blitzende Nickelmaschine auf den klei- 
nen Tisch. „Mach das Schränkchen neben 
dir auf und sorge für die Gläser, Morti- 


_ mer. Du kannst zwischen einem Kognak 
und einem Chartreuse wählen. Ich ziehe 


den Chartreuse vor, und ich kann ihn dir 
auch empfehlen. Er ist nur ein wenig zu 
warm. Der Kognak hätte die richtige 
Temperatur.” 

Es waren lauter Dinge, die ich vom 
Hörensagen kannte, aber ich zeigte 
keine Schwäche. „Nehmen wir den Char- 
treuse, auch wenn er ein wenig zu warm 
ist, — er entwickelt seinen Geschmack 
um so üppiger.“ Innerlich gratulierte 
ich mir zu dieser weltmännischen For- 
mulierung. 

War es die fremde Umgebung? War 
es das Gefühl, mit Cornelia allein zu 
sein? Oder waren es Wolf Madenas Bil- 
der, die ich an den Wänden ahnte? Ein 
Blumenstück und ein Halbakt, dessen 
leuchtendes Fleisch zu mir herüber- 
schimmerte... Ein Akt, dessen Modell 
vielleicht Cornelia war... Ich spürte, 
wie meine Pulse langsamer gingen und 
wie die Stimmung 
verflog, in deren 
goldenem Netz wir 
beide uns bis da- 
hin bewegt hatten. 
Ich hatte Cornelia 
das Versprechen 
gegeben, „brav“ zu 
sein. War es ihr 
damit Ernst ge- 
wesen? 


Sie kauerte sich 
mit angezogenen 
Knien mir gegen- 
über in den anderen 
Sessel. Der Rock be- 
deckte ihre bräun- 
lich durch den fei- 
nen Strumpf schim- 
mernden Beine. Sie is 
hatte die Jacke ab- 
gelegt und saß mir 
in der rohseidenen, 
streng geschnitte- 
nen Bluse wie ein 
Knabe gegenüber. 
Die Kaffeemaschine 
begann zu summen, 
und bald sprudelte 
das Wasser in dem 
Glasballon empor. 
Ich stellte die Li- 
körgläser, hauc- 
dünne, hochgestän- 
gelte Schalen, auf 
den Tish und 
schenkte uns den 
grünlih opalisie- 
renden Chartreuse 
ein. Sein würziger 
Duft vermischte sich 


DER DEUTSCHE BAUMEISTER cms 


haben, nur daß Wolf Madena die WE - 
in dem Sessel ausgestreckt Vorübe: 


dem ich nun saß? Per. 
je 
„Du bist so schweigsam ..." sa, rgrund de 


fragend. Die Tasse klirrte in “ narrte. 


Hand, Und als verstände sie das 

gen, mit dem ich ihr antwort oe 
sie leise hinzu: „Es ist nur nodı = lg | 
Schatten, Mortimer, Hilf mir ein ya 4 der Se: 
daß er verblaßt und verschwindet: « streck 
Ich streckte die Hand aus, und Con Bd es ( 


kam zu mir herüber. Der Sessel y;, 


uns beide breit genug. Sie setzte sid piele? — 


\ 
meinen Schoß -und preßte ihr Gesidj in 
meine Brust, „Es ist warm und gy 25 man sic 


dir“, sagte sie und schob ihre | 
durch mein Hemd in meine Achselh; 
„Du bist breitbrüstig und stark, 
fühlt sich in deiner Nähe geschütz 
geborgen.“ Hinter jedem Wort gi 


ann, — di 
erschränkt, 


ich die Bezüglichkeit und den Vergy 
Aber wollte sie es überhaupt „warm espielte Fil 
gut“ haben? War sie die Frau fir len Landsd 
hausbackene Genüsse? Gab es inWhantasie 
nicht vielleicht doch so etwas wied 1e schloß 
Sehnsucht und ein Heimweh nad 
Hölle? 
„Laß mich aus deiner Tasse trink v darfsı 
bat sie und suchte, als ich ihr eine u „Du wo 
rührte Stelle zudrehte, den Teil 
Tassenrandes, den meine Lippen be" 
hatten. Sie nippte auch an meinem 
glas. 


urgunderro 
en Hüften 
is zum Bod 
e winzige 


„Hast du schon viele Frauen geli 
fragte sie mich schnurrend und ver 
sich wie eine Katze in meine Arme, 


„Ich war ' manchmal verliebt — eide des M 
geliebt habe ich wohl noch nie, Weißen Sd 
glaubst du, daß einem die große ifWirkte viel ı 


mehr als einmal im Leben begegneff ‚wie gef 
„Ich hoffe es“, sagte sie; „aber okett. 
Bilanz und die letzte Entscheidung ‚Du bist s 
über, ob es die große oder nur Mic nicht zu 
kleine Liebe war, wird man dod @emlos. 
immer dann fällen können, wenni 


keine Vergleichsmöglichkeiten mehr 
sich hat.“ 
„Das wäre auf dem Totenbett." Sie 
„Ja, und so lange möchte ich gefinger stred 
werden!“ aarmal. Ich 
ber und sch 


„Und immer nur platonisch?* 
ich und trank wieder einen kla 
Schluck. 


„Weshalb nur platonisch?“ fragt 


opf. 
„Lösch das 
Ih tastete 


verblüfft. nipste das | 
„Weil du mir das Versprechen lag deı 
nommen hast, brav zu sein. Es fällgeit. Das A 
ziemlich schwer, mein Verspreceaflanz des Hi 
halten.” enster sicke 
„Du bist ein herziger Idiot?” saguiele des Atı 
und biß mich in die Nase. Es gab Wlwärze de: 
ziemlich hitzige Küsserei. Schlidgahlich enth 
löste sich Cornelia von meinem Mi nge, die ir 
Sie ging zum Flügel hinüber und ser Lack des 
ge Sterne: 

errlicher St. 


üg befan« 
elleicht je 
fhöpfer die 
in hatte, wä 
liebte“ in 
üschte, von 


heißt 


aus unseren Tassen Amerika, wo er seit Jahren als Professor für Architektur tätig % 'me heulte 


emporstieg. Wie Bauausstellung „Constructa“ kam der 68jährige nach Hannover 
oft mochte sich das- - die Nachkriegsarbeit der deutschen Architekten. Sein Ziel ist? 
selbe in diesem mäßig und schlicht zu bauen. Von dem Bauhaus in Dessau, das 
Raum abgespielt gründete, trugen die Schüler seine Ideen in alle Welt FOTO: 
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er 
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‚Vorübergehen eine Taste an. Der 
on hino lange in der Luft. Sie löschte 
je Wandaszye und verschwand im Hin- 
sgrund des Ateliers. Eine Schranktür 


narrte. 

Versuh bitte, nicht herzuschaun“, 
örte ih sie sagen, „ich möchte es mir 
in wenig bequemer machen. — Wenn 
ir der Sessel nicht weich genug ist, 
ann streck dich ruhig auf der Couch aus. 
ast du es gern, wenn ich dir etwas vor- 
piele? — Die Mondscheinsonate von 
sethoven vielleicht oder ein Präludium 
on Chopin? — Ich bedauere es immer, 
aß man sich in Konzertsälen nicht auf 
en Fußboden legen darf. Musik genieße 
h am intensivsten, wenn ich liegen 
ann, — die Hände hinter dem Kopf 
erschränkt, den Körper völlig entspannt 
nd über meinen Augen nichts als die 
bere Decke, weiß und tot wie eine un- 
spielte Filmleinwand, die ich daan mit 
ien Landschaften und Figuren meiner 
hantasie bevölkern kann.” 

Sie schloß die Schranktür und näherte 
ih wieder der Lampe, unter derem ge- 
ämpftem Lichtkegel ich saß. 

‚Du darfst wieder herschauen”, sagte 
e. Die Wolke eines schweren Parfüms 
chwebte auf mich zu, und in der Duft- 
olke wandelte Cornelia, in einem ab- 
esteppten Morgenrock von schwerer, 
urgunderroter Seide gehüllt, der über 
en Hüften engtäilliert glockenförmig 
is zum Boden fiel. An den Füßen trug 
e winzige Stöckelschuhe, rot wie die 
eide des Morgengewandes, mit schnee- 
eißem Schwanenflaum besetzt, Sie 
irkte viel größer als im Kostüm. 

‚Wie gefalle ich dir?* fragte sie 
okett. 
„Du bist so hinreißend schön, daß ich 
ich nicht zu berühren wage“, sagte ich 
emlos. 

‚Das ist ein schönes Kompliment“, 
celte sie dankbar, „es ist das 
fhönste, das du mir bis jetzt gemacht 
ast.“ Sie ging langsam zum Flügel, ihre 
inger streckten und schlossen sich ein 


ber und schob mir ein Kissen unter den 
opf. 
‚Lösch das Licht, wenn es dich stört.“ 


Ih tastete nach dem Schalter und 
nipste das Licht aus. Für einen Augen- 
ik lag der Raum in völliger Dunkel- 
it, Das Auge nahm den schwachen 
lanz des Himmels, der durch das große 
enster sickerte, noch nicht wahr. Die 
iefe des Ateliers blieb in der samtenen 
fhwärze der Nacht verborgen, aber all- 
ählich enthüllten sich die Konturen der 
inge, die in meiner Nähe waren. Und 
er Lack des Flügels spiegelte das mil- 
ige Sternenlicht zurück. Es war ein 
errliher Steinway mit einem wunder- 
pllen Ton, der auf die zartesten Modu- 
tionen des Anschlags reagierte. 


Ih liebte diese Sonate Beethovens 
inz besonders. Aber noch nie hatte sie 
ts0 viel gesagt wie an diesem Abend, 
‚dem ich mich in einer zwischen 
fü: und Furcht schwankenden Stim- 
ig befand; in einer Stimmung, die 
elleiht jener ähnelte, in der ihr 
föpfer die Noten aufs Papier gewor- 
hatte, während er die „Unsterbliche 
liebte“ in seiner Nähe wußte. Ich 
üschte, von den Tönen überströmt und 
agehüllt, Cornelias Vortrag. Sie spielte 
Annlich, mit einem kraftvollen Anschla 
fd einer Brillanz, die mich an Raou 
fl Koscalskis großartige Interpreta- 
pen erinnerte. Nach dem Schluß para- 
päsierte sie die Coda und leitete sie 
und Chopins berühmtes Prä- 
über, 
Damals ahnten wir noch nicht, daß 
Bes in Qual und Krankheit und Todes- 
St in der Kartause von Valdemosa 
f Mallorca entstandene Präludium 
sere Schicksalsmelodie werden sollte. 
Amals ahnten wir nicht, daß wir einmal 
den einsamen, leer hallenden Bogen- 
gen der Kartause von Valdemosa 
herirren würden. Nein, diese zukünfti- 
"Dinge ahnten wir nicht, Cornelia nicht 
d auch ich nicht. Damals, als Cornelia 
T in ihrem dunklen Studio dieses 
diste Präludium vorspielte, war es die 
anerung an George Sands „Hiver 
ne“, die mich erschauern ließ 
Mir das düstere Bild des einsamen 
Anken Chopin in den verlassenen 
ar vorgaukelte, auf deren Dächer 
Regen niederrauschte, und um 
'en zyklopische Mauern die Herbst- 
vn heulten. Hatte er sich nicht er- 
en gewähnt? In eisigen Wassern 
während schwere Tropfen 
die gläserne Flut fallend, seinen 
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aarmal. Ich wechselte zur Couch hin- - 
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bringt es 
an den Tag... 


wie man die duftigen Blusen, 
Sommerkleider und Nylons 
pflegt! 

Hören Sie auf Monikas Rat: 
Verwenden Sie REI auch für 
zarteste Gewebe — mühelos 
und farbenfrisch gehen alle 
Teile schöner denn je aus ei- 
nem REI-Schaumbad hervor. 


Sommergarderobe! 
Normalpaket 55 Dpfg. 


Keiner geht an dir vorbei, Cornelia 
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abgezehrten Schädel und seine einge- 
fallene Brust trafen? — Chopin... 


Ich lag auf dem Rücken wie ein Käfer, 
unfähig, mich zu rühren; von dem 
Gleichmaß fallender Tropfen zermörsert, 
und von diesem bewunderungswürdi- 
gen, aber grauenerregenden Präludium 

ossen wie eines jener Insekten, 
die vor Jahrtausenden in dem flüssigen 
Bernsteinharz verzappelten. Ich regte 
mich auch nicht, als Cornelia den schwar- 
zen Deckel über die Klaviatur senkte, 
und als die verstummten Saiten bei den 
leisen Zusammenprall des klingenden 
Palisanderholzes noch einmal auf- 
klirrten. 


Cornelia erhob sich und kam lautlos 
zu mir. Ich hörte etwas niederrauschen. 
Sie setzte sich neben mich nieder und 
beugte sich über mein Gesicht. Ihre 
leuchtende Haut schimmerte. Ihre Lippen 
suchten meinen Mund. 


„Deine Augen sind naß“, flüsterte sie, 
„hast du geweint?“ 

„Ich weiß es nicht... vielleicht...” 

Ich zog sie an mich. 

„Deine Jacke ist rauh“, flüsterte sie 
erschauernd, „breite sie über uns beide 
aus.“ j 
Ich küßte ihre nackten Schultern und 
preßte sie fest an mich. Sie stammelte 
Liebesworte, zärtliche Rasereien, die sich 
ihr über die Lippen drängten. 

„Halt mich fest, Wolf!” flüsterte sie, 
„halt mich für immer fest, mein Wölf- 
chen...” 
* 


Ich stieß sie nicht zurück. Dazu war 
der Schlag, den ich empfangen hatte, zu 
schwer und zu betäubend. Ich löste lang- 
sam ihre Hände von meinen Schultern und 
richtete mich auf. Die Stummheit, mit 
der sie es geschehen ließ, war furchtbar. 
Ich suchte nach ihrem kostbaren Morgen- 
gewand, das sie auf den Boden hatte 
fallen lassen, und breitete es über sie 
aus. Ich wußte, daß ich den weißen 
Schimmer ihres Körpers zum letzten 
Male gesehen hatte. Dann drehte ich das 
Licht der Stehlampe an. Cornelia regte 
sich nicht. Sie starrte mit Augen, die 
weit geöffnet und gleichsam kristallisiert 
waren wie die Augen eines in unge- 
heurer Kälte Erfrorenen, zur Decke em- 
por. Ihr Gesicht war wie versteint. Aber 
über die zarte Äderung dieses Marmors 
sickerten zwei Tränenströme und ver- 
loren sich hinter den blassen Schläfen 
in dem Metall ihres Haares. Sie lag wie 
eine Tote unter der prunkenden Seide 
des Mantels, und es war, als bewege 
nicht einmal der Atem ihre Brust. Ich 
schlüpfte langsam in meine Jacke. Ich 
tat es mit Bewegungen, als bedeute 


diese gewohnte Ubung eine ungeheuer- 
liche Anstrengung für mich. 

„Vielleicht hast du ehrlich geglaubt, 
die Vergangenheit vergessen zu können, 
Cornelia”, sagte ich zornig ernüchtert 
und mit flammender Scham im Herzen. 
„Aber es ist auch möglich, daß du mit 
Bewußtsein Circe gespielt hast und mich 
zwar nicht in ein Tief, wohl aber in Wolf 
Madena verzaubern wolltest, um nach 
einer langen Trennung wieder einmal in 
seinen Armen zu liegen. Und vielleicht 
hast du Glück... Sicherlich wirst du 
eines Tages einen Mann finden, der für 
die Verwirklichung des Traumes, dich 
besitzen zu dürfen, es hinnehmen wird, 
daß du ihn ‚mein Wölfchen’ nennst und 
dir in seinem Arm die Illusion ver- 
schaffst, Wolf Madena hätte den Weg zu 
dir zurückgefunden. Ich bin dazu nicht 
fähig. Und selbst, wenn dir sein Name 
nicht mehr über die Lippen kommen 
würde, so wüßte ich doch, wen du in der 
Dunkelheit zu umarmen glaubst.” 

„Nein — nein — nein —” flüsterte sie. 
Ihre Stimme steigerte sich, und obwohl 
nur ihre Lippen das Nein formten, traf 
das letzte meine Ohren wie ein Schrei. 

„Bleib bei mir! Laß mich nicht allein!“ 


Ich drehte mich um und ging. Sollte ich 
sie noch um den Schlüssel für die Haus- 
tür oder gar um ihre Begleitung bitten? 
Nein, nur das nicht, kein Wort mehr! Es 
würde mir schon gelingen, den Pförtner 
herauszuklingeln, falls die Haustür ver- 
schlossen war. Ich verließ das Atelier, 
tastete mich durch den dunklen Vor- 
raum, fand den Drücker und zog die Tür 
hinter mir zu. Ich ging die endlosen Stu- 
fen im Finstern hinab. Irgendwo hinter 
einer Bürotür klapperte eine Schreib- 
maschine. In der Pförtnerswohnung 
brannte noch Licht, es fiel in der 
Form eines Rhombus auf die schachbrett- 
artig schwarz und weiß verlegten Flie- 
sen des Vestibüls. Die Tür war offen. 
Der Pförtner, ein kleiner dicker Mann, 
stand in Pantoffeln vor der Haustür, 
rauchte einen üblen Tabak und pfiff 
einem Hund, der sein Bein gegen die 
Marmorverkleidung eines Schaufensters 
hob. Der Mann murmelte einen Gruß, 
nachdem er gesehen hatte, daß ich das 
Haus ohne Paket verließ und weder in 
den Büroräumen Schreibmaschinen noch 
in dem Konfektionsgeschäft Herren- 
hosen gestohlen hatte. 

Ih irrte mit taumeligem Kopf durch 
die Straßen und über die Brücken, unter 
denen das Wasser schwarz und ölig 
durch die Pfeiler gurgelte. Dunkle Schiffe 
lagen an den Kais vertäut. In einer Vor- 
stadtkneipe trank ich einen Schnaps, ver- 
spielte an einem Bajazzoautomaten die 
fünf oder sechs Zehnpfennigstücke, die 
ich lose in der Tasche trug. Einmal wäre 
mir fast der ‚große Schlag’ geglückt, ich 
fing mit dem Becher die goldene Kugel, 
aber der Apparat war bereits ausgeräu- 
bert, es kamen nur die Zehner zurück, 
die ich eingesetzt hatte. 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 


Dreimal G.B.S. 


Ein Frauenverein wandte sih an 
George Bernard Shaw mit der Bitte, er 
möge der Bibliothek ein Freiexemplar 
seines Werkes „Wege der intelligenten 
Frau zum Sozialismus und Kapitalismus” 
überlassen, da die geringen Vereins- 
mittel die Anschaffung nicht gestatteten. 
Shaw antwortete: „Ich sehe nicht ein, 
warum ich Ihnen das Buch schenken soll. 
Ein Verein, der ein halbes Pfund nicht 
aufbringt, um ein Buch zu kaufen, von 
dem er glaubt, daß er es braucht, ist 
nicht berechtigt, zu existieren!“ 

Daraufhin erhielt er folgenden Brief: 
„Sehr geehrter Herr Shaw, wir danken 
Ihnen für Ihre freundliche Verweige- 
rung. Ihr Schreiben haben wir verkauft 
und dafür ein Pfund bekommen. Da der 
Preis Ihres Buches nur 12 Schillinge be- 
trägt, so haben wir noch acht Schillinge 
übrig, die wir karitativen Zwecken zu- 
führen werden.” 


Shaw erwiderte: „Ihr Dilettantismus 
ist mir unverständlich! Wissen Sie denn 
nicht, daß man für ein’ G.B.S.-Autogramm 
mindestens zwanzig Pfund bekommt?” 

Der Verein antwortete: „Werter Mei- 
ster, Sie würden uns zu großem Dank 
verpflichten, wenn Sie uns angeben 
wollten, welcher Händler so gute Preise 


zahlt. Für Ihren zweiten Brief will man . 


uns trotz seines interessanten Inhaltes 
nicht mehr als ein Pfund und zwei Schil- 
JJinge geben. Wir sind bereit, Sie in Er- 


kenntlichkeit für Ihre freundliche Hilfe 
zum Ehrenmitglied unseres Vereins zu 
ernennen. Für die Ausstellung der Auf- 
nahmeurkunde würden wir Ihnen den 
ermäßigten Preis von 2 Schillinge 6 Pence 
berechnen.” 


G.B.S. gab sich geschlagen. Er wurde 


Ehrenmitglied. 
* 


„Ich finde es sehr ungalant von Ihnen“, 
sagte eine Dame zu Shaw, „mir nicht zu 
glauben, daß der Witz von mir ist.” — 
„Es wäre noch viel ungalanter”, entgeg- 
nete der Dichter, „wenn ich es glauben 
würde, weil Sie auf keinen Fall so alt 
sind.“ 

* 


Ein junger Journalist wollte von Shaw 
Näheres über dessen neuestes Stück 
hören: „Sie wollen erfahren“, sagte 
Shaw, „was in meinem Stück vorgeht? 
Also, erster Akt: Der Mann fragt: ‚Du 
liebst mich?‘ Und die Frau erwidert: ‚Ich 
bete dich an.’ Zweiter Akt: Der Mann 
fragt: ‚Du liebst mich?‘ Sie sagt: ‚Ich bete 
dich an!’ Dritter Akt: Der Mann fragt: 
‚Du liebst mich?‘ Die Frau erwidert: ‚Ich 
bete dich an!‘ Vorhang!* — „Großartig*, 
stotterte der Journalist, „aber worin be- 
steht eigentlich die Intrige”* „Die In- 
trige?” fragt Shaw. „Ganz einfach darin, 
daß die Frau immer dieselbe, der Mann 
dagegen in jedem Akt ein anderer ist.“ 
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VON SEITE 13) 


tuttgart mit der Erschießung von deut- 
hen Geiseln im Verhältnis 25:1, falls 
in französischer Soldat in der Stadt 
etötet wür de. 

In Birkenfeld drohten französische 
äfte mit Erschießungen im Verhält- 
is 10:1. 

Streitkräfte drohten 
n Harz Sühneexekutionen im Ver- 
ältnis 200:1 Öffentlich an. 


bie britischen Militärgerichte in Rom 
Venedig aber haben Generalfeldmar- 
Kl Kesselring, Generaloberst von 
(kensen, Generalleutnant Mälzer 
n Tode durch Erschießen verurteilt. 
Jagepunkt Nr.1 war die Erschießung 
italienischen Geiseln in den Ardea- 
shen Höhlen. Die Tatsache, daß die 
kution letzten Endes von Hitler be: 
en worden ist und schließlich 
h SD übertragen wurde, war kein 
reihender Entschuldigungsgrund. 
heraloberst von Mackensen wurde in 
Prozeß vom Judge Advocate Gene- 
auf seine Aussagen erwidert: „wie 
n Generaloberst von Mackensen er- 
en, daß das Geriht ihm noch 
bt, daß seine Worte dasPapier noch 
sind, auf die sie geschrieben wer- 
), nnhdem er in hoher Stelle ein 
mplott mit einem Sturmbannführer 
SD geschlossen und mit diesem 
hplott den Treueid gegenüber Hitler 
rochen hat.“ 

emeint ist mit diesem „Komplott“ 
Vereinbarung von Mackensen und 
ipler, daß nur bereits zum Tode ver- 
ilte Italiener hingerichtet werden 
‚ falls nicht genügend Verurteilte 
handen sein sollten, daß dann eben 
iger getötet werden. 


Die Alliierten antworten nicht 


o hart und grausam die Vergeltungs- 
pnahme in Rom auch war, so hat sie 
noh Hunderten von Unschuldigen 


g waren die Partisanen durch die 
ere derSühne in ihren Entschlüssen 
ähmt, In Rom kam es zu keiner 
ßeren Aktion mehr, 

denfalls waren die Erschießungen in 
Ardeatinischen Höhlen wirksamer 
der mehrmals wiederholte Rund- 
appell Kesselrings am 29. März. 
bat darin seine Feinde, den unter- 
schen Krieg im Namen der Mensch- 
eit abzubrechen. Er hat niemals 
Antwort erhalten. Auch über einen 
elsmann beim Vatikan waren die 
ierten in dieser Angelegenheit nicht 


pri 
is dann am Garigliano der Zusam- 
bruch der deutschen. Südfront be- 
eniglitt der Partisanenkrieg völlig 
Führung seiner Chefs und machte 
selbständig. Noch einmal glaubte 
Kesselring durch gegebene Befehle 
enden. Rom wurde am 4. Juni 1944 
jegeben, Während General v. Vie- 
Bolt jedoch seine 10. Armee gerade 
über die Berge zurückführen 
ale, erlitt die 14. Armee des General- 
£ von Mackensen schwerste Ver- 
E Sie hatte auf Befehl Kesselrings 
Önverletzbarkeit Roms zu respek- 
Mm und quälte sich, ständig an- 
len, auf schmalen Wegen beider- 
Eder Hauptstadt in Richtung auf die 
Alliierte Panzer 
lerten unbekümmert mitten durch 
Frige Stadt und benützten Brücken 
den Tiber, die Kesselring nicht 
gen ließ, weil sie historisch wert- 
Waren, 
der Campagne hatten 1944 die 
‚paniechefs der Fallschirmjäger den 
Archäologen und Kunstexper- 
r fehligten den Rückzug der deut- 
2 Heeresgruppe. Aber weder Ju- 
Archäologen wußten dem 
narschall Dank. Während ihn die 
als Kriegsverbrecher verurteilten, 
M2,- - ef den anderen immer noch zu 
9 getan für die unsterbliche Kultur 


rotion. 


yraun 


General Lattre de Tassigny drohte in. 


Leben gerettet. Beinahe zwei Monate. 


jedoh 


icht Gnade, sondern Recht 


des Abendlandes. Sie vergaßen beide, 
daß er nebenbei als Soldat noch mit der 
Kriegführung beschäftigt war. Zwischen 
Recht und Kultur bewegten sich, un- 
bekümmert um Gesetze und Kunst- 
werte, die Aktionskommandos der Par- 
tisanen, Die Dreizacknägel, mit denen 
schon die römischen Kohorten, lange 
vor Christi Geburt die Elefanten Hanni- 
bals bekämpften, waren auf den Rück- 
zugsstraßen das kleinste Hindernis. 

Während die Fahrer in tiefer Dunkel- 
heit die Schläuche flickten, fielen aus 
dem Hinterhalt die tödlichen Schüsse. 
Von nun ab gab es kaum noch eine 
zusammenhängende Meldung über die 
deutschen Verluste im Kampf gegen den 
italienischen Untergrund. Die den Divi- 
sionen gemeldeten Zahlen gehen in die 
Tausende. 

Am 15. Juli meldete Hauptmann 
Schletter vom Generalkommando Wied- 
höft die Ermordung von 12 italienischen 
und deutschen Eisenbahnern nordwest- 


. lich der Zwergrepublik San Marino. Sie 


waren mit einer Reparatur an der 


-Strecke beschäftigt und wurden von 
‘Partisanen überfallen. Nachts wurden 


sie aus dem Gehöft herausgeholt, in 
dem sie für die Dauer ihrer Arbeit 
wohnten. Sie mußten an einer Mauer 
niederknien und wurden durch Genick- 
schüsse getötet. Eine schreckliche Ge- 
wohnheit ließ bald darauf ein Zuströmen 
neuer Führer aus dem Balkanraum er- 
kennen. Die Köpfe ermordeter Deut- 
scher wurden auf Stangen gesteckt und 
das Gelände ringsherum mit unsicht- 
baren Minen belegt. Der Befehl Ba- 
doglios „Tötet die Deutschen“ wurde 
von nun an nicht nur im Rundfunk ver- 
lesen, Er regnete auch in Form von 
Flugblättern auf das gequälte Land 
herab. Zahllose kleine und große Ban- 
den wurden der italienischen und deut- 
schen Polizei in Florenz, Bologna, Fer- 
rara gemeldet. 

Aber erst am 17. Juni und noc ein- 
mal am 1. Juli 1944 konnte sich der da- 
mals 58jährige Feldmarschall entschlie- 
ßen, Befehle zu geben, die seine Solda- 
ten in die Lage versetzten, sich gegen 
die Partisanen zu wehren, ohne daß sie 
befürchten mußten, mit dem deutschen 
Kriegsgesetz in Konflikt zu geraten. 
Neun Monate nach dem Aufruf des Par- 
tisanengenerals Fenulli zum Mord an 
deutschen Soldaten, und 14 Tage nach- 
dem Marschall Badoglio zum ersten 
Male seinen berüchtigten Partisanen- 
befehl „Tötet die Deutschen“ veröffent- 
licht hatte, diktierte Kesselring: 


„Der Kampf gegen die Banden muß 
mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln und mit größter Schärfe durch- 
geführt werden. Ich werde jeden Füh- 

*rer decken, der in der Wahl und 
Schärfe seiner Mittel bei der Bekämp- 
fung der Banden über das bei uns üb- 
liche zurückhaltende Maß hinausgeht. 
Auch hier gilt der Grundsatz, daß ein 
Fehlgreifen in der Wahl der Mittel, 
sich durchzusetzen, immer noch besser 
ist, als Unterlassung und Nachlässig- 
keit... 

Der aktive Kampf in den banden- 
verseuchten Gebieten wird besonders 
dort zu führen sein, wo es gilt, den 
Lebensnerv der Wehrmacht zu schüt- 
zen. Ich mache es allen Soldaten und 
Polizeisoldaten meines Befehlsberei- 
ches zur Pflicht, im Tatfall die schärf- 
sten Mittel anzuwenden ... 

Jede Art von Plünderung ist unter- 
sagt und wird aufs schärfste geahndet. 

Jede Maßnahme soll hart, aber ge- 
recht sein. Das Ansehen des deutschen 
Soldaten verlangt dieses.“ 


Dies war die Antwort des deutschen 
Feldmarschalls Albert Kesselring auf 
Zehntausende von Schüssen aus dem 
Hinterhalt. 

Dies war der Anklagepunkt Nr, 2 des 
britischen Militärgerichts in Venedig, 
ge dem sichKesselring zu verantworten 

atte, 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 


‚Bröunt 


FURTA 


für Manstein 


"eundzwanzig Quadratmeter mißt die Zelle des deutschen Feldmarschalls Erich von 

ıbron: m “ genannt von Manstein, im Zuchthaus Werl. Vor zwei Jahren wurde er von 

DM 1,- vo fischen Kriegsgericht als Kriegsverbrecher hierhergesandt ; zehn weitere Jahre 
"ihm bevor. In der nächsten Ausgabe veröffentlicht der STERN die Wahrheit über - 

deutschen Feldmarschall, denn vorausgesetzt es gibt überhaupt Kriegsver- 

nn sind sie nicht von Manstein, sondern an Manstein begangen worden. 


Nr 


FEINHALS 


„Yaka” ist türkisch und bedeutet Kragen. Nicht auf 
dem Kopf, nicht am Fuß, sondern in der Kragenregion 
der griechischen Tabakberge gedeiht Yaka, der feinste 


BERGTABAK 


In dem heißen Dunst des Agäischen Meeres reifen die 
kleinen, kostbaren Blätter zu wunderbarer Aroma- 
Fülle. Der ganze Reichtum an ätherischen Olen und 
herbsüßen Harzen ist hier auf kleinster Blattfläche 
konzentriert. Diessind die besten undteuersten Tabake 


der Welt, gerade recht für die Mercedes. 
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ELISSA RHAIS: 


Das Bad der Lalla Z’hour 


Jeden Morgen hörte man die wohl- 
klingende Stimme von Sid Mustapha, 
dem Parfümhändler, in den Straßen von 
Kaddous. 

„Ai’aou el atri’al Parfüm, Parfüm!” 

Sid Mustapha war ein schöner, acht- 
zehnjähriger Araber von aristokra- 


tischem Aussehen. Bekleidet war er mit 


einem roten Fes und einem arabischen 
Hemd aus Zephir. Auf seiner Schulter 
trug er einen Korb. 

„Ai’aou el atri’a!“ 

Dieser Ruf brachte Leben in die klei- 
nen maurischen Häuser. Fenster öffne- 
ten sich halb, und hinter den weißen 
Musseline-Vorhängen bewegten sich 
Schatten hin und her. 

Eines Morgens, als Sid Mustapha sei- 
nen üblichen Gang durch die Stadt 
machte, blieb er in der Nähe einer mit 
blauem Kalk beworfenen Doui’'ra ste- 
hen. An einem der mit Jasmin umrahm- 
ten Fenster sah er zwei schwarze 
Augen, die ihm entgegenleuchteten, und 
eine kleine rosige Hand gab ihm ein 
Zeichen, zu warten. Er setzte seinen 
Korb ab und wartete. Nach einer Weile 
öffnete sich langsam und vorsichtig die 
Tür. Zu seiner großen Überraschung er- 
schien eine junge Frau. 

Ihr Gesicht war von einem Spitzen- 
schleier nur leicht verhüllt, und zwei 
schmachtende Augen schauten ihn 
offen an. Es waren dieselben schönen 
schwarzen Augen, die er dort oben am 
Fenster gesehen hatte. 

Mustapha fühlte sein Herz heftig 
schlagen. Er senkte sofort errötend den 
Blick, weil er es gewagt hatte, einer 
Dei’na, einer ehrbaren Frau, ins Gesicht 
zu sehen. Die schöne Unbekannte nahm 
davon scheinbar keine Notiz, sondern 
kniete sich nieder und begann den In- 
halt des Korbes zu untersuchen. Und 
bei jeder Bewegung streifte ihr herr- 
licher Körper wie eine Liebkosung die 
Schulter von Sid Mustapha. Plötzlich 
lüftete sich durch einen Windhauch der 
zarte Spitzenschleier; der junge Kauf- 
mann war geblendet. Eine solche Schön- 
heit hatte er noch nie gesehen. Sie hatte 


“ eine Haut wie ‘ein reifer Pfirsich, sinn- 


liche rote Lippen und dazu die wunder- 
schönen schwarzen Augen. Aber viel zu 
schnell für ihn zog sie den Schleier 
wieder herunter. In ihren Händen hielt 
sie einige Fläschchen und Riechkissen. 


"Sie erhob sich, und zu dem jungen 


Mann geneigt, fragte sie: „Echal hadou? 
Was kostet das?“ 

Sid Mustapha getraute sich nicht, sie 
noch einmal anzusehen. Mit geschlosse- 
nen Augen, wie betäubt, stammelte er: 

„Nichts! Ich bin bereits bezahlt...” 

UÜberrascht lächelte sie den Parfüm- 
händler an. 

„Dafür wünsche ich Ihnen sehr viel 
Glück!” waren ihre Dankesworte. 

Er stand noch eine ganze Weile und 
hörte, wie sie sich entfernte. Und dann, 


"sich allein glaubend, ließ Sid Musta- 


pha seine Liebesklage ertönen: 
„Wer hat dir geheißen, dich mir zu 
... Wer hat dir gesagt, mich zu 
... Und meine Heilung, du 
kennst sie nicht...” 

Da fiel plötzlich aus dem Fenster ein 
Jasminzweig vor seine Füße. Er schaute 
hinauf. Da oben war sie wieder. Wie 
zwei Sterne strahlten ihn die schönen 
schwarzen Augen an, ; 

Sie war eine Dei’na. Aber man hatte 
sie mit fünfzehn Jahren an einen 
siebzigjährigen reichen Kaufmann ver- 
heiratet. Das Leben in den Mauern die- 
ser Doui’ra war für sie, trotz ihres 
natürlichen heiteren Wesens, sehr 


schwer. Der greise Gatte war eifersüc- 


tig bis zur Tyrannei. Kein Wunder, daß 
sie sich über die Sitten und Gebräuche 
hinwegsetzte und freiere Manieren an- 
nahm, ja sogar ihr unverhülltes Gesicht 
dem Parfümhändler zeigte. Seine aristo- 
kratische Eleganz und seine leiden- 
schaftliche, diskrete Verehrung hatten 
ihr Herz hell entflammt, und sie ant- 
wortete ihm: „Deine Heilung, ich kenne 
sie...” 

Schüchtern erzählte er ihr von seinem 
kleinen Häuschen auf der Höhe der 
Casbah, in dem er ganz allein wohnte. 
Man würde es an seiner nicht geweiß- 
ten Schwelle erkennen. 

Jetzt kam es für Lalla Z’'hour, so hieß 
die junge Schöne, darauf an, allein aus- 
gehen zu können. Welchen glaubhaften 
Vorwand konnte sie ihrem Mann ge- 
genüber finden, der nichts wie Haß und 
Bitterkeit ihrer Jugend entgegenbrachte? 
Sie würde ins Bad gehen! 


Alle Vorbereitungen waren getroffen. 
An das kommende Glück denkend, 
rührte sie lächelnd das Henna an. Das 
gleichmäßige Aufstoßen eines Stockes 
auf dem Gartenkies entriß sie brüsk 
ihrem schönen Traum. Schnell erhob sie 
sich und ging ihrem Mann entgegen, um 
ihm beim Treppensteigen behilflich zu 
sein. 

„Ja, ja“, brummte Sid.Sliman, als er 
die Schale mit Henna stehen sah. „Da- 
mit beschäftigst du dich! Haare färben 
und Kleider wechseln ...” 

Lalla Z’hour konnte sich nicht be- 
herrschen, sie mußte ihrem Unmut Luft 
machen: „Und womit willst du, daß ich 


mich beschäftige, außer, daß ich für dein 
Wohl sorge? Willst du, daß ich mich’ 


über die Wiege meines Kindes beuge, 
wie es alle Glücklichen. meines Alters 
tun können?” 

Der Siebzigjährige knurrte wütend 
und verlangte sein Frühstück. Seiner 
Frau gegenübersitzend scielte er sie 
verstohlen und mißtrauish von der 
Seite an. „Und diese Blumen in deinen 
Haaren?” fragte er plötzlich. „Und war- 
um dieses Kleid? Wo willst du denn 
heute hin?” 

„Ich gehe ins Bad... Ich langweile 
mich hier... Ich werde einige meiner 
Freundinnen treifen und, mich mit ihnen 
unterhalten... dann muß ich wohl oder 
übel zurückkommen, um mich hier in 
dieser Gruft wieder begraben zu lassen.“ 

Der Greis schlug mit seinem Stock 
heftig auf den Tisch. 

„Warte damit gefälligst bis ich tot 
bin*, schrie er sie an, „dann kannst du 
allein ins Bad gehen, jetzt begleite ich 
dich.” 

Es war klar, das Unternehmen war 
gefährdet. 

Durch die engen Gassen gingen Lalla 
Z’hour und ihr Mann zum Bad. Sie glän- 


zend in ihrem weißen Seidengewand, 


er, auf seinen Stock gestützt, hustend 
und ächzend, schlich hinter seiner Frau 
her und beobachtete sie argwöhnisch. Je 
mehr sie sich den letzten Häusern der 
Casbah näherten, desto unruhiger wurde 
Lalla Z’hour. Sie dachte angestrengt nach. 
Um diese Zeit begegneten sie hier kei- 
nem Menschen. Das arabische Viertel 
hatten sie nun erreicht, Die Frau er- 
blaßte, als sie an der nächsten Ecke 
schon die Vorhalle des maurischen 
Bades erblickte. Noch zwanzig Schritte, 
und in der Nähe eines Backofens, an 
dem ein Beduine lag und schlief, er- 
kannte sie das kleine Haus mit der nicht 
geweißten Schwelle. Da blieb sie, einen 
Entschluß fassend, plötzlich stehen. Im 
gleichen Augenblick hörte auch das Auf- 
stoßen des Stockes auf dem Pflaster auf. 

„Was hast du?” 

„Warte hier...”, sagte sie. 

„Warum?"” 

„Die Seidenschnur meiner Hose ist 


Der Greis wurde rot vor Wut, er lief 
hin und her und brummte wütend. 

Lalla Z’hour preßte ihre Hände mit 
einer verzweifelten Miene fest gegen 
den Körper, um das Unglück aufzu- 
halten. 

„Was für eine Fraul Was für eine 
Frau! Was willst du jetzt machen?” 

„Warte hier...”, wiederholte sie, „ich 
gehe hier zu den Frauen dieses Hauses, 
um den Schaden zu heilen.” 

Nach diesen Worten öffnete sie die 
Tür des kleinen Hauses mit der unge- 
weißten Schwelle und verschwand darin. 

Sid Sliman, dem die Sitte des Landes 
verbot, bei Frauen einzudringen, blieb 
mitten in der Straße stehen und wartete. 

Er mußte sehr viel Geduld aufbringen. 
Als Lalla Z’hour mit gesenkten Augen 


endlich erschien, schrie er sie, grün vor 


Wut und Ungeduld, an: 

„Bei Allah! Was hast du da drin so 
lange gemacht?” 

„Diese Frauen sind Bekannte von 
mir, ich mußte mich setzen und Kaffee 
mit ihnen trinken, und es dauert lange, 
eine 15 Meter lange Seidenschnur zu 
reparieren,” 

„Gut!, gut!“ brummte der Greis. Und 
nervös drängte er sie dem Bade zu. 

Da öffnete sich in dem kleinen Haus 
oben ein Fenster und eine feine, hohe 
Stimme, sehr geschickt verstellt, rief 
herab: 

„Lalla Z’hour! Dein Besuch hat uns 
sehr viel Vergnügen gemacht... Komme 
doch öfter zum Bad, und vergiß dann 
nicht, uns wieder zu besuchen.” 


(Berechtigte Übersetzung aus dem 
Französischen von Otto Gerbert.) 


Etiketten, Schilder und Plakate 
auf Glas, Blech und Holz 
74 ankleben, 
gesprungene & ob- 
dichten, gelöste Windungen an 
Rohrmöbeln wieder befestigen 


mit dem 
glasklar selbstklebenden 


EI 


im Ha roller 


Kleine Rolle 45Pf Große Rolle 90PF 
In Schreibworen-Geschäften vorrätig 


Qusch Exhaarsı 


jetzt wieder das weitberühmie, seit 


mit schweißmindernder 


erfolge.Volik. 
Dopp.Pk.7.00, extra 
gratis! Herstellg.durch uns.Dr.chem. Vorsicht vorNachahmg Nureaig 


Hygiena-Institut, Berlin W 15k 


MARKENRADE 
direkt ob Fabrik 
Private. Jugend- 


Mofaräder. 


scholtung. _ 

dämpfer. Spezie 

räder ob DM B6.: 

Friedr. Herfeild Söhne 
Neuenrade i. Westf. Nr. 2 


Froh entschwebst Du Deinem Bette, 
dieser weichen Ruhestätte. 
Mit Laxin und ohne Sorgen , 

bist Du glücklich schon am Morgen. 


Ö 


Laxin führt ab. Es wirkt sehr milde. 
Versuch es - und Du bist im Bilde! 


LAXIN 


Erhältlich in Apothaken und Drogerien 


iner 

Btadtväter, 
den eventu 
beschlossen 
törten Ver 
der kleinen 


hielten sis 
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Der Ziegenzüchterver- 
Pen drohte der Stadt- 
waltung, seine Ziegenböcke 
Rathaus zu  stationieren, 
Stadt nicht ihren Ver- 


Degen im Sinne des Tier- 


)) Fuctgesetzes nachkomme und 


endigen Voraussetzun- 
ordnungsgemäße 
Biegenzucht durch Errichtung 
Einer Bockstation schaffe, Die 
Btadtväter, „beeindruckt von 


im Interesse der 

hzüchter und einer unge- 

b- törten Vermehrung der „Kühe 
| jer kleinen Leute“ zu handeln. 
Damit wurde die geplante De- 
uonstration der Ziegenböcke, 
die schon Schilder geschrie- 
ben worden waren mit r 
ufschrift „Gebt uns Obdadı!” 


* 


UF. Die Welle der 
Preissenkungen in 
olland, die vor etwa vierzehn 
sgen begann, hat mit dem 
Eommerausverkauf seinen Höhe- 
Sunkt erreicht. Ein großes Kon- 
ktionsgeshäftt in Utrecht 
igte in einem Ansclag an, 
aß vier Herrenanzüge gegen 
inen Kuß „verkauft“ würden. 
nge Schlangen formten sich 
or dem Geschäft, Eine resolute 
Dame, die schon seit dem Mor- 
engrauen gewartet hatte, um- 
mte den Geschäftsführer, eine 


einen der Verkäufer, 
'ähg ien Lehrling. Als Gegengabe 


hielten sie einen Anzug. Der 
ärkste Andrang dieses vom 
und-in-die- Hand -Geschäftes 
ar bei der 22jährigen Ver- 
äuferin, die noch nie so viele 
t aussehende Männer 
rm hatte kämpfen sehen, 
hr einen Kuß zu geben. 


* 


UCKENDECKUNG. Ein portu- 
iesisher Provinzarzt beschrieb 
ah einer Lissaboner medizini- 
then Zeitschrift einen rätsel- 
ften rötlihen Ausschlag, den 
ne seiner Patientinnen, die 
fhon längere Zeit bettlägerig 
ar, auf dem Rücken hatte. 
ieser Ausschlag zeigte sich an 
jerschiedenen Stellen des 
ückens, und es war dem Arzt 
öllig unmöglich, die Ursache 
Bestzustellen. Dieser junge Arzt 
atte dieser Tage den Mut, in 
t gleichen Zeitschrift die Ur- 
he dieses „Ausschlages”, die 
k von dem Gatten der Patientin 
ühr, zu veröffentlichen. Als 
t Arzt nämlich dem Gatten 
klärte, daß seine Frau bis auf 
m Ausschlag völlig gesund 
i und es ihm unmöglich sei, 
Hautkrankheit zu heilen, 
klärte der Ehemann, daß die- 
Ausschlag vom Hausschlüssel 
m, auf dem seine Frau 
ährend der ganzen Krank- 
dauer geschlafen habe, 


FAIR PLAY. „Um die Unter- 
»i 


Helsinki zu verringern“, hat 
die Sowjetunion beschlossen, 
ihre Olympiamannschaft bei 
den Olympischen Spielen im 
Sommer 1952 jeden Morgen per 
aus Leningrad nach 
Helsinki zu bringen und abends 
wieder zurückzubefördern, Bei 
den Europameisterschaften 1950 
in Brüssel zeichneten sich die 
sowjetischen m dadurch 
aus, daß sie jeden Umgang mit 
Kollegen anderer Nationen ver- 
mieden. 


Das Pausenzeichen einer australi- 
schen Rundfunkstation lieferte der Kookaburra 
mit seinem schrillen und ohrenbetäubenden 
Gelächter. Der 25-30 cm große Vogel mit dem 
langen scharfen Schnabel ahmt das mensch- 
liche Lachen so verblüffend nach, daß die die Post mit 


ersten Siedler, die australischen Boden betraten, 
entsetzt auf ihre Schiffe zurückflohen. Heute 
hält man den Kookaburra nicht mehr für einen 
Dämon; man glaubt vielmehr, er ist der 
einzige Vogel mit Humor FOTO: FEUERHARDT 


SCHLACHTEN. Nicht erklären 
konnte sih ein Münchener 
Frauenarzt, weshalb vor seineni 
Hauseingang so viele Menschen 
standen und sich anscheinend 
köstlich amüsierten. Aufklärung 
brachte ihm dann seine Assi- 
stentin. Unter dem Schild „Dr. 
med...., Frauenarzt“ hing ein 
weiteres der Gastwirtschaft im 
„Heute großer 
Schlachttag!” 


MILDE. Zu drei 
Monaten Ge- 
fängnis wegen 
falscher Anschul- 
digung eines Be- 
amten wurde 
jetzt vom Schöf- 
fengeriht Ans- 
bach der Rechts- 
anwalt Dr. Hein- 
rich Geisler ver- 
urteilt, Der Gerichtsvorsitzende, 
Amtsgerichtsrat Bubb, betonte 
in der Urteilsbegründung, bei 
der Strafzumessung sei berück- 
sichtigt worden, daß Dr. Geisler 
Flüctling sei. Da den Ange- 
klagten eine Geldstrafe härter 
ern hätte, sei eine Ge- 
ängnisstrafe verhängt worden, 
erläuterte Bubb seine „Mild- 
tätigkeit” ... 


* 


ZUGKRAFTIG. Folgendes Inse- 
rat einer Krawattenfirma war 
in einer bekannten amerikani- 
schen Zeitung zu 
lesen: „Bei 
dem großen 
Bankkrah von 
1929 konnte fest- 
gestellt werden, 
daß 89,2% der 
Börsenspekulan- 
ten, die sich in 
ihrer Verzweif- 
lung damals auf- 
hängten, für die- 
sen Zweck Kra- 
watten unserer 


ten. In ein 
Fall wagteein 

Gefängnis- 
wärter,dereinen 
Erhängten ent- 
deckte, nicht, 
die Krawatte 
durchzuschnei- 
den, weil es 
ihm leid tat, ein 
so schönes Stück 
durch einen 
Schnitt zu zer- 
stören, 


* 


WETTLEIDEN- 
SCHAFT veran- 
laßte einen Dieb 
in Philadelphia, 
Mr. Bernard 
Goodis die Brief- 
tasche mit 32 
Dollar Inhalt zu 
stehlen. Zwei 
Tage später er- 
hielt er die leere 
Brieftaschedurch 


einem Zettel zu- 
rück: „Ich habe 
die 32 Dollar auf 
ein Pferd ge- 
wettet. Wenn es 
gewinnt, bekom- 
men Sie Ihr Geld 
zurück!“ 

VERKEHRSUNFALL. Ein Last- 
wagen und ein Pkw. rasten in 
Beehwood (USA) ineinander, 
drehten sich mehrere Male um 
die eigene Achse und landeten 
schließlich in einer Bar. Wäh- 
rend die beiden Kraftfahrer mit 
dem Schrecken davonkamen, 
wurde Frau J. Hann, die zum 
erstenmal in ihrem Leben in 
einer Bar saß, von ihrem Hocker 
gerissen und schwer verletzt. 


Firma verwand- 


> 


„tollen aus CFoankreich nach am (Rhein. 
Nicht nur aus der Charente, dem berühmten Wein- 


baugebiet um Cognac, fondern auch von den lonnigen 
Uferhöhen der £oire und den fruchtbaren Hängen 
des Armagnac kommen die Weine, die den großen 


Weinbränden des Hauses DUJARDIN ihren wun- 
dervoll-weinigen Gelchmack verleihen. 


Mitternachts-Sonnenschein, um 11 Uhr abends, verläßt die Besatzung des britischen 


.. n bers „Aries“ den Flugplatz Keflavik auf Island. Von hier startete die Maschine zu ihrem rund * 
N, 00 km langen Flug über den Nordpol nach Alaska. Vier andere Maschinen des gleichen Geschwaders 
equerten in diesem Gehiet des ewigen Eises Strecken von über 4000 km FOTO: KEYSTONE 
jorgen. 
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Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 


1. Verbrechen, 4. land- 
wirtschaftliches Gerät, 2 15 
8. Gebirgssiock der Rä- 
tischen Alpen, 11. ara- 7 8 q 107 
bische Hafenstadt, 13. 
Krötenart, 15. Tanz- 
diele, 16. Klostervor- » 
steher, 18. Nebenfluf 
der Weichsel, 19. er- 
strebenswertes Vorbild, 20 
21. künstliche Körper- 
22. Alischnee 
Hochgebirge, 24. 
Kemobst 27. Waldtier 
29. geographischer Be- 
griff, 30. Schalk, Narr, 
31. deutsche Anrede, 30 
33. Versammlungs- und 
Festraum in Hochschu- 
len, 34. 
35. Gewässer, 
Flachs- und 
Senkrecht: 
sche Spielkarte, "3. nor- 
dische Hirschart, 5. afri- 
kanische Antilopen- 


gattung, 6. Geflügel, 7. Bienenzelle, 9. Teil des Rades, 10. Stadt in Belgien, 
12. Wosserfahrzeug, 14. Schmuckstein, 16. Eingeweihter, Alchimist, 17. Schulgerät, 
19. weiblicher Kurzname, 20. Vorname einer bekannten deutschen Filmschau- 
spielerin, 23. kleiner linker Nebenflul des Rheins, 25. Gerücht, 26. Hebemaschine, 
28. Nagetier, 30. Teil des Zimmers, 32. Mutter Kriemhilds in der Nibelungensage, 
33. nordische Gottheit. 


Silbenband 


Aus den Silben: a — al — ba — de — en — 
hoch — ka — kalk — kel — le — ni — ni — pen 
— ri — ta — tar — te — ve — wild — zi — sind 
die Wörter der nachstehenden Bedeutung zu bilden 
und jeweils von oben nach unten in die Figur 
einzutragen. Je zwei Wörter haben eine gemein- 
same Mittelsilbe, die oben nur einmal aufgeführt 
ist. Bei richtiger Lösung der Aufgabe nennen die 
Mittelsilben, von links nach rechts gelesen, einen 
europäischen Staat. 

1. Hauptteil der kirchlichen Opferstätte, 2. Teil 
eines europäischen Gebirges, 3. Zusammenbruch, 
unangenehme Lage, 4. geheimer Anschlag, Ränke, 
5. Hauptstadt Assyriens im Altertum, 6. weiblicher 
Vorname, 7. Oper von Rich, Wagner, 8. Wasser- 


Leicht ist das heute nicht mit 
dem Wirtschaften! Manchmal 
weiß ich wirklich nicht, was ich 
den Kindernmit ihremgesegneten 
Appetit aufs Brot streichen soll! 


Für mich ist das kein Problem, 
seitdem ich den feinen Milka-Käse 
mit den 6 Sorten entdeckt habe. 
Den essen meine Kinder für ihr 
Leben gern! Am liebsten mögen ji 
sie Elite, Emmentaler und den 
Holländer. Milka nährt und be- 
kommt so gut wie Milch, und ich 
spare noch dabei. '/, Pfund 
Milka gibt es schon für 
39 Pf. Damit kann ich ı2 
Scheiben Brot bestreichen. 


24 


Aus den Buchstaben: a b cccc 
ddd eeeeweeeeeeeee g 
g9ggg iiiii Ill 
nnnnnnnnnn 00000 rrrr 
sss tititt vuu vv w zz 
sind 15 Wörter der untenstehen- 
den Bedeutung zu bilden. Sie 
sind ihren Zahlen entsprechend 
in die Felder der Figur einzu- 
tragen. Nach richtiger Lösung der 
Aufgabe ergeben die Buchstaben, 
von 1—80 fortlaufend gelesen, 
ein Zitat und dessen Verfasser. 


Bedeutung der Wörter: 


1 3 14 16 
19 18 13 

27 28 29 30 


32 
34 52 54 53 
38 42 50 
43 35 41 58 

62 
55 


w 


4 


15 10, 21 
40-39 


Zeitgewinn 


Wasservogel 


Anrufung Goltes 
übertriebene Sparsamkeit 
Teil der Messerklinge 


Bergwerkstunnel 


Klasse der Wirbeltiere 


Angehörig. einer ind. Religionsgemeinschafi 


Himmelskörper 
Eheschließung 
Wiederkäuer 


Handfeuerwalffe 


festes Gewebe 


Hochfläche im Rheinischen Schiefergebirge 
Stadt in Belgien 


Blosinstrument 


Auflösungen im nächsten Heft 


: Waagerecht: 1. 


1. Panther, 2. Miere, 3. Asien, 4. Kies, 
18. Uri, 19. Eos, 21. Eid, 23. Boe, 
34 Beate, 35. Adel, 36. Duke, 37. Viel 

Raten und Rechnen: 32 + 54 = 56 


Gewissen: 


Eibe, 
Gewissen.” 


Damm, 


Iran; die Endbuchstaben ergeben: 


Kreuzworträtsel Puma, 

15. Reis, 16. Aisne, 17. Huene, 19. Erle, 20. Leo, 22. Erbe, 
35. Adria, 37. Vene, 38, Duell, 39. Inka, 40. Tee, =. rg 42. Tendad, 43. Rebe. —Senkre cht: 
5 Ey 11. Kiel, 13. Eile, ‘14. Iser, 

Malta, 33, Anker, 


Ein gutes Kern, Taube, Eden, Else, 
Kelch, Abo, Aden, Saum, Siena, Nadel, Geld, Rabe, Anker, Reis, Rest, Altar, Anna, Senf, Idee, 
Lea, Bob, Arie, Otter, Bern, Kai, Rache, Wand, Dame, Odem, Berg, Rute, Kiew, Uri, Eros, Ries, 
„Man entgeht schon mal der Strafe, aber nie dem 


- Elen, 
24. Eilbote, 26. 27. sei, 
h. 


. Neuzeitliche Erfindung: Fernspredier — Telefonistin. 
Magisches 


Quadrat: 


und Brot macht Wangen rot! 


. und Sie age noch dabei! 


Agent, Gong, 


Auflösungen aus Heft Nr. 31 


4. De, 8. Anis, 9. Mi 10. Eike, 12. Geier, 
Ries, 28. Isa, 30. Hemd, 32. Mabel, 


29. Amen, 31. 


1. Schaf, 2. China, 3. Hindu, 4. Anden, 5.' Fauna. 


Reh, Mut, Mars, 


„36 kleine Käsegedichte“ 


ist eine wahre Fundgrube für 
rührige Hausfrauen. Sie erhalten 
es kostenlos von der Milka-Käse- 
küche, Hamburg ı, Postfach 8% 


Wußfen Sie schon, da] 
man mit Milka vorzügliche 
Käsegerichtebereiten kann? 
Das Milka-Rezeptbiichlein 


pieler Freude | 


Ein Opfer 


Königs-Indisch 
„Staunt 
Weiß: 
Schwar 
1. d4 2. < 
Xe5 dXe5 nel 
einen entscheii 


ß g5 (Sehr zw 
bkerung der K 
ishe Großmei: 
ihtige Entgegı 
4. ... g4 hatte 
h diesem Falle 
orteil kommen 
Le2 Dh6 18. 
21. Db3 

jominierende S 
hit der offener 
jehenden nun 


bricht jec 

32, 
Wieder 


2222222244 
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56 
2.) 6. ... Lg? 
in sehr gedrü 
rohend Sh5 nel 
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SCHACH 


Geleitet von Georg Kieninger 
Problem Nr. 43 
ohner 


17 ern 


h 
Matt in 3 WEISS 
Weiß: Ka?, Dht, Te5, Tg6, Lf?, Bc2, c4 
Steine) 
Schwarz: T£3, Leß, 
ekordstück, we 


Partie Nr, 81 

Königs-Indisch, gespielt im internationalen 

‚Staunton*-Turnier (England) 

Weiß: Stahlberg (Schweden) 

Schwarz: Wade (Neuseeland 
1. d4 St6 2. c4 d6 37 Sc3 e5 4, Sf3 (Mit 4. 
Xe5 dXe5 nebst Damentausch erreicht Weiß 
einen Vorteil.) 4. ... Sbd? 
\ e4 g6 6. Le2 ger. gleich 6. g3 nebst 
6. Lg? 7. 0-0 0-0 8. Teil Teß 9. Lfi 
10. d5 (Danach erhält der Nachziehende 
in sehr gedrücktes Spiel. Besser war 
rohend Sh5 nebst f5.) 11. a3 h6 12. h3 Sf 13. 
ß g5 (Sehr zweischneidig gespielt. Die Auf- 
pkerung der Königsstellung nützt der schwe- 
ishe Großmeister sofort aus.) 14. h4 (Die 
Entgegnung.) 14. ... S6 h7 (Auch 
. 94 hatte seine Nachteile. Weiß würde 
' Pace Falle durch Offnung der f-Linie in 
orteil kommen.) 15. hXg5 hXg5 16. Sh2 Di6 
7, Le2 Dh6 18. Lg4 Sd7 19. Sf3 Sb6 20. LXc8 
aXch 21. Db3 Lf6 22, Sh4 Df8 23. Sf5 (Diese 
lominierende erstellung in Verbindung 
it der offenen h-Linie garantiert dem An- 
‚Le? 24. Kg2 Tc7 25. Sb5 Td? 26. 
7. Ddi Ld8 28, TXh7 (Dieses 
pier bricht jeden weiteren Widerstand.) 28. 
. KXh? 29. Dh5+ 8 3%. LXg5 f6 31. Lh6 
dir 32. Dg4+ Schwarz gibt auf. 
Wieder ein Opfer der h-Linie! 


Schriftbild und Schriftanalyse von 
1. J., männlich 


Schreiber ist liebenswürdig, gutmütig und 
sehr anhänglich, aber recht umständlich in sei- 
neı Art. Er nimmt die Dinge zu schwer und 
macht aus allem ein Problem. Er stößt sich zu 
sehr an Einzelheiten, hat auch äußere Hem- 
mung2n (im Umgang ), will seinen Ehrgeiz 
besonders schön herausheben, besonderen 
druck hinterlassen. Und vor allem: er lehnt 
sich auch zu stark an andere an,betet Vorbilder 
an, zeigt sich unselbständig und in mancher Be- 
ziehung hilflos. Sein ganzes Auftreten wirkt 
also nicht dahin gehend, daß man ihn als Auto- 
rität anerkennt, wenn man auch seine Gründ- 
lichkeit schätzt und seine Gutmütigkeit gern 
akzeptiert. Erwird von Egoisten nur „gebraucht“ 
werden, nicht aber entlohnt. 

Schreiber vermeidet stets jedwede Reibung 
oder Unannehmlichkeit, er sucht zwar zu An- 
tang mit gewissen Ansprüchen hervorzutreten, 
gibt aber klein bei, wenn Gegendruc auftritt, 


er ist weichmütig wo zen sich an. Hält auch 


sehr an bestimmten Idealen fest und macht sich 
zuweilen über die Wirklichkeit falsche Vor- 
stellungen. Er betrachtet das Leben weniger 
vom kämpferischen Standpunkt aus, vermeint, 
in altväterisher Ruhe, Umständlichkeit und 
Wohlanständigkeit bestehen zu können. Er ist 
nicht hart und nicht rationell genug. Demzufolge 
wird er nur ohne Enttäuschungen auskommen, 
wenn er Liebe und Schutz findet und vor allem 
on seelisch die Verbindung, nach der er sich 
nt. 


Hier ausschneiden! - 


Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanolyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum ermäßigten Preis von 2,— DM 
(statt 4,— DM), bei Voreinsendung des 
Betrages, angefertigt. Nachnahmen werden 
nicht berücksichtigt. Die Einsendung muß 
den Vermerk „Graphologie“ tragen. Angabe 
von Alter und Geschlecht 
Die Schriftproben erhalten Sie 


zusamme 
mit der Analyse noch möglichst innerhalb 
vier Wochen zurück. 251 


e 


Genießen - 
ohne zu büßen! 


Jetzt ist die Zigarette — selbst in Ketten 
geraucht — von desGenusses Folgen weitgehend 
befreit. Das ist der Erfolg des Filtermundstücks 
der GLORIA-Zigarette: Folgen bergende Sub- 
stanzen werden im Filter fixiert und gelangen 
nicht in den Rauch; der edel-würzige Virginia- 
Tabak entfaltet sein volles Aroma. daß es (buch- 
stäblich) eine reine Freude ist. 


Genuß ohne Reue 


N 60 


sagt die Denicolea- 
Patrone. sieht 
die erstschneeweiße 
Patrone nach Ge- 
brauch aus: vollge- 
sogen mit Teer, 


Zämmerwolfen tünden an, Nicotin und anderen 
und den KLEPPER-Mantel kaufen 

Verlangen Sie kostenlosen Bild-Prospekı 


ZIGARETTEN-, ZIGARREN- ZIGARILLO- 
SPITZEN ‚PFEIFEN®ERHÄLTLICH IN DEN 
TABAKWAREN - FACHGESCHÄFTEN 


KLEPPER-WERKE ROSENHEIM 81 
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> 
3 77 
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In diesen Packun 


2. der Wendschneile 
WANSAPLAST in Apotheken 
© © und Drogerien. Hier wird 
man Ihnen — wenn Sie 
ausdrücklich HANSAPLAST 


Deutschlands größtem 


die Freude 
Neuer Öratiskatalog, 100 Abbildungen 
10 Monatsraten, Tausende Anerkennungen 


MÜNCHEN 2.NEUHAUSERSTR. 26 


fürs Leben 


Ausgekämmtes Haar einsenden! 
Untersuchung kostenlos. 


100% Hilfe 
bei beginnender Kahlköpfigkeit, Ausfall, 
Schuppen, Brechen, Spalten, glanzloses, 

sprödes Haar. 
Haarkosm.-Labor, Abt.: 429, Frankf./M 1 
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verlangen — bestimmt 
kein anderes ...plast aus- 
händigen, sondern das 
Original-Beiersdorf-Pflaster 


HANSAPLAST 
wirkt,hochbakterizid” 


en liegt 
erband 


Gönnen Sie 


sich die Freude und den Nutzen der 
Lektüre des kostenlosen 212 seitigen 
ters”. Dies Buch 


Groß-Modell 


„Kurfürst“ 


die neuzeitliche 
Aktentasche mit 
2 Innenfächern 


1} 
h ya 
N > 


Leuchtschild 


in Ihrer Ausgabe vom 15. 7. 1951 stellen Sie 
das Problem des ungeschützten Bahnüber- 
ganges zur Diskussion. 

Daß die Forderung auf Sicherung der Bahn- 
übergänge nicht nur in den Briefkästen der 
Tageszeitungen, sondern auch von Ihnen als 
illustrierter Zeitung aufgeworfen wird, erscheint 
höchst dankenswert. Grundsätzlich sollten fol- 
gende Forderungen erhoben werden, obwohl 
immer behauptet wird, die erforderlichen Mittel 
stünden nicht zur Verfügung. 

. Eine Schrankensicherung sollte jedenfalls im 
Zuge aller Hauptstraßen erfolgen, und 
zwar ohne Rücksicht darauf, ob es sih um 
Haupt- oder Nebenstrecken der Bahn handelt. 

2. Dort, wo eine Schrankensicherung einstweilen 
nicht angebracht werden kann, sollten die Hin- 
weisshilder auf den Bahnübergang ergänzt 
werden durh dreieckige Leucht- 
schilder mit der Aufschrift „Halt“. Es 
ist eine psychologische Erfahrungssache, daß 
auf ein Haltschild die Fahrer sozusagen un- 
bewußt mehr reagieren werden als auf son- 
stige Verkehrszeichen. 

. Alle ungesicherten Bahnübergänge sind über- 
sichtlicher als zum Teil bisher zu ge- 
stalten. Alle Hecken, Bäume und auch Ge- 
bäude, welche die Sicht behindern, sind zu 
entfernen, so daß der Fahrer bei mindestens 
50 m Entfernung von der Kreuzung nach links 
und rechts freie Sicht auf. mindestens 200 m 
der Bahnstrecke hat. 


Hamburg 


; Auf die Goldwoage 


Mein lieber STERN, ich bin dir hold, 
Doch wenn du schreibst von feinem Gold, 
’ Dann lasse dir von mir nur raten: 
FE Du verstehst nicht viel von den Karaten. 
20 Karat Gold hat, das weiß ich, - 
, Einen Feingold-Inhalt von achthundertdreißig 
Doch Feingold nun, das bin ich gewiß, 
Stets 24karätig gewesen ist. (STERN Nr. 29.) 


w 


Edgar Schües 


Kassel J. Kanstein 
Blinklicht 
Im Signalbuch der Deutsch Reichsbahn vom 


1, April 1935 sind 115 Signale verzeichnet, doch 
keines davon dient der Schrankensicherung. Der 
Lokführer, dem die Verantwortung für Hunderte 
von Menschen zukommt, wird durch die bisheri- 
gen Signaleinrichtungen darüber nicht in Kenntnis 
gesetzt, ob die vor ihm liegende Schranke ge- 
öffnet oder geschlossen ist. Denn nicht immer 
sind die Sichtverhältnisse ausreichend, um die 
Lage aus einer größeren Entfernung überblicken 
zu können. Die DOffentlihkeit muß daher mit 
einem neuen Projekt vertraut gemacht werden, 
das die Einrichtung von Schrankensignalen vor- 
sieht. Der Lokomotivführer wird durch Blink- 
lichter gewarnt, wenn die Schranke nicht völlig 


eschlossen ist. Gleichzeitig tritt 700 m yo. 

hnübergang — das ist die kürzeste }, 
strecke für schwere Güterzüge und Schnellzi, 
ein Schranken-Vorsignal in Tätigkeit, 
Signale erlöschen, sobald die Schranke 
schlossen ist. Automatisch wird nun in Rich 
zur Straße ein neues Blinklicht in Betrie) 
setzt. Die Blinkvorrichtungen werden 
Relais geschaltet, die mit einem Kontakt a, 
Schranke verbunden sind. Diese Erfindung , 
beitet mit dem Vorteil, den Lokführer pn 
unübersichtlicher Strecke schon rechtzeiti 
warnen. Sie erfordert keinen völligen Ney 
wie etwa die doppelt sichernde Schranke , 
dern könnte an den etwa 25000 Schranke, 
Bundesgebiet mit einem geringen Kostenaufy 
angebracht werden, der in keinem Verhältj, 
den dadurch verhinderten Schäden steht, 

Zwei Schrankensignale wurden bereits ig 
der Sowjetzone von Generaldirektor a.D, 
Besener, dem Urheber der Erfindung, aufge, 
Die Signale bewährten sich, doch die Sy 
zonenwirtschaft war nicht in der Lage, die 
terialien für die Ausstattung des gesamten} 
netzes zu liefern. 


Berlin \ 


Für Legionäre 
Wir erhalten in der letzten Zeit an die Ad, 
„Verband ehemaliger Fremdenlegionäre, Mu 
Kaiserstraße“ eine bedeutende Anzahl 
Briefen von Leserinnen Ihrer Illustrierten 
Stern‘. In diesen Briefen ersucht man uw 
Angabe von Adressen der Indochina-Kän 
die gewillt sind, mit deutschen Mädels in} 
wechsel zu treten. Da unsere Betreuungsst 
diese Briefe in Anbetracht der großen Zall; 
individuell beantworten kann, stellen wir Ih 
anheim, durch untenstehende Bekanntmadı 
diesbezügliche Erläuterungen zu geben. 
Die Anschrift unserer Betreuungsstelle ist 
gende: „Betreuungsstelle der A. A.L. für A 
land/Pfalz, Mainz/Rhein, Halleplatz 8.“ 
Briefe an Legionäre wären in doppelten 
schlag, der 1. Umschlag an unsere Betrew 
stelle, der 2. Umschlag mit der Adresse de 
gionärs versehen, an uns zu richten. 


Mainz Betreuungsstelle der A,A 
für Rheinland/Pfalz 
Selbstverständlich werden auch alle a 


Redaktion des STERN gerichteten Briefe 
weitergeleitet. D 


Auch bürgerliche Nieren 


Ihren Ausdruck „Der kaiserliche Blindd 
den Sie in bezug auf den Schah von Persiaj 
Sternheft Nr. 29 angewandt haben, finde id 
schmacklos. Wie wäre es, wenn man begin 
würde von kronprinzlichen Ohren, bürgerlä 
Nieren oder gräflichen Gallen zu schreibenil 


Hoffenheim b. Heidelberg Eleonora $dili 


Nicht mehr Miß 


Ich wollte Ihnen nur mitteilen, daß ich es 4 
sam finde, daß die junge Frau im STERN N: 
nicht Miß Ostsee werden konnte. Besteha 
Deutschland solche Regeln, daß man als 
heiratete Frau nicht teilnehmen darf? Eigen 
doc Unsinn! In England ist es jedenfalls nidt 


Wuppertal G. Bergı 


— 


leideninkritischenTagenan 
K nd A 


u 
leichten Störungen des Allge- 
meinbefindens. Mela wirkt 
peripher und zentral schmerzbe- 
freiend daher der gute Erfolg bei 
diesen Beschwerden. Auch bei starken 
Schmerzen genügt meist eine Kapsel. 
Packung 75 Pfennig in Apotheken. 

Gutschein. Verla Sie unter Hinweis auf 

Melabon 


diese Anzeige eine von 
Dr. Rentschler & Co., Laupheim N1 


Melabon bei starken Schmerzen! 


das seit 20 Jahren weltbek. u- 
erreichte Original-Präp. zur Voll- 
entwicklig. u. Formaufrichtg. 
die wissenschaft!. anerkannte äußerlich wirksome 
| Hormen-Emukion. Einzigstes Büsten-Pröp. 
welches höchste internat. Auszeichng. u. gr. Goldmed. 
=; London u. Antwerpen erhielt! Von Univers. Klinik. u. 
elen Arzten ols bestes Büsten-Kosmetikum empfohl. Tausende begeist. 
notariell beglaub. Dankschreib. Garant. unschädlich. Pk.4.50, Kur-Dopp. 
Pk. 7,— u. Doro. Diskrei neutraler Versand (ongeb. ob Präp. V zur 
Voltentwickig. 0. F zur Festigung u. Aufrichtung). Jilustr. Prosp. gratis 
(für Ärzte Arztliteratur). Herstellung unt. ärzti. Kontr. durch uns. Dr. 
chem. Vorsicht vor Nochahmungen. nur echtvom 


Hygiena - Institut, Berlin W 15/43 


mit der Wurzel 


Mit „RAPIDENTH” werden unliebsome Haare 
(Damenbart) für immer entfernt. Dr. med. 
Clasen schreibt: Diese Methode ist von un- 
erreichter Gründlichkeit und das Empfeh- 
lenswerteste für die Hoorbeseitigung. 


Falsch RAPIDENTH DM 4,50 Doppel 
pckg. 8, Nachnahme durch 
GEGRÜNDET 1896 
Berlin-Ch burg 99, cheidistraße 9-11 


Anmutig schlank 
und liebreizend kö auch 
Sie aussehen, wenn Sie DRIX- 
DRAGEES nehmen. Sie werden 
erstaunt sein, wie Doppelkinn 
dicke Arme, breite Hu en und 
starke Beine sschwinden. 
DRIX-DRAGEES enthalten die 
gleichen Bestandteile wie der 
weltbekannte Dr.E. RIC 

Frühstückstee sieentietten,ent- 
wässern das Gewebe, regen- 
die Drüsentätigkeit an, fördern 
die Verdauung und reinigen 
Blut und Säfte. 40 Dragees 
1,355 DM in Apoth. und Drog. 


Akkordeons! Neue Modelle 
Aus eigener Fobrik! 

25 Tast. 12 Bässe 135. - 

170.- 


3480 chörig 
34/80 1112 Register 320.— 
4120 2Register 380.- 
Alle Musik und Uhren 
Ford. Sie den gr. Katalog auch über Foto-Apparate, 
Porzellan und weit. Geschenkart. Große Auswahl! 


@SS -MUSIK 
Mö.-Puchheim#7 


Niedrige Preise! 
Teilzahlung! 


Rasche Entwöhnung : 
CH. SCHWARZ, Darm- 


Raucher Grau? 


Spezial-Haaröl beseitigt 
Reichspatent. Näh. frei. : graue Haare. Garantie. 
: Näh. frei. Ch. Schwarz, 


stadt, Osannstr. 22b/113 : Darmstadt, A/113 


enporzellan 


GOLDDEKOR® 

ESS- u. KAFFEESERV, 

KRISTALL « TAFELBESTECKE 
ESSEN 145 


HORNHAUT - BALLEN 


V in Dro- 
gerien und Apotheken A 


ZINO 


-PADS 


Heraus aus der Enge der Stadt und den 
Pflichten des Alltags — entspannen — 
neue Kräfte sammeln! Aber Luft und 
Sonne schaffen es nicht immer allein 
Der abgearbeitete Organismus braucht 
eine zusätzliche Unt g: Hormone 
Vitamine und Mineralien — aber in der 
richtigen Verbindung: OKASA stärkt 
die Nerven, steigert die Leistungs 
fähigkeit und gibt neue Lebenskroft 
Es hat schon seine Richtigkeit: 


OKASA“ 


Okaso-Silber f. d. Mann, — Gold f. d. Frau in Ap? 
wenn nicht erhältlich schreiben Sie an HORMA’ 
Berlin-West SW 321 ‚ Kochstr. 18 od. Heidelberg; 


PER 


Achten Sie aufden Namen ! 
SLINDBERG "Phoichaus der Wei - 
1/3 Anza - Rest in 6 Monats- 
; raten - bietet. - - nur ein Postkärt- = IN 
Hoarsorgen! > Monats katen — 
einrichRabe| 
VERSAND - DEPOT 
_Postfach 63 
= 
NN 
\ - 
= 
er 
nünstiger 
werden sofort beseitigt. m schön, geldlich günstig 
. Leg’ eins drauf- dopp® Atlas von Deutsch 
der Schmerz hört auf. Neuer sTRIcKE n Rückporto- 
d, 30 Seiten. fordern. 
> 26 


...bei Markus 
Flemig, Kleppe 
und Bakker 


„Im Abendkleid müßtest du sie sehen... ich sage dir: 
Solch ein Dekollete!“ 


FREIKORPER 
ch es 
sin daß wir die Kinder zu H elassen haben 
LM ‚Schön, wir die r zu Hause gelassen 
| es ist viel gemütlicher ohne sie‘“ 
nicht 


bin heute mal inkognito hier...“ 
Ton 


Das ist doch 
so wichtig! 


Wenn dem erquickenden Bad in den Wellen Re 
das wohlige Faulenzen oder das Tummeln 


am Strande folgt, — nie mit nassem Körper 
in die Sonne! Die gut abgetrocknete 
Haut verlangt dann eine Ergänzung 
ihrer natürlichen Schutzstoffe. Darum 


...erst 


Grundsatz sei: allmähliches Gewöhnen an 
Luft und Sonne, wiederholt und aus- 
reichend mit NIVEA-Creme einreiben. 


Wer aber länger sonnenbaden und schneller 
bräunen will, benutzt NIVEA-Ultra-Ol 
mit dem verstärkten Lichtschutz. 


NIVEA ist schon etwas Besonderes durch 
den Gehalt an hautverwandtem EUZERIT! 


echtem 
_USSEXTRAKT 


Mi N, erheli NIVEA 
durch NIVEA | CREME 
Sun ZUR HAUTPFLEGE 


— 


or 
ß = 
ich 
an BES / ; 
in 
Ingsst 
4 EN 
> 
4 
‚tungs 
N in 
IRMA- 
Iberg?2, 


Zungenspitze, wie sich 
grauer, stumpfer Belag 
auf Ihren Zähnen 
gebildet hat. 


wie Pepsodent 

mit Irium den grauen Belag r 

entfernt und die Schönheit 
Ihres Lächelns enthöllt. 


Bestimmt: — Ihre Zähne sind genau so weiß, wenn der graue Zahn- 
belag entfernt ist. Er verdeckt den naturschönen Glanz Ihrer Zähne und 
greift den Zahnschmelz an. 

Darum ohne Zögern: Entfernen Sie diesen Belag mit Pepsodent. 
Durch ihre außergewöhnliche Reinigungskraft löst diese einzige Zahn- 
pasta mit Irium den Belag gründlich und doch schonend von Ihren 
Zähnen. Und herrlich erfrischt Sie das einzigartige Pepsodent-Aroma ! 


Nermaltube 6“ 
Große Tube DM 1,— 


macht auch Ihre Zähne blendend weiß 
— ob Sie rauchen oder nicht! 


KURZSCHLUSS 
Ari VERDRUSS 


Ein Fingerdru: 
und 
Gefällt sie Ihnen? 
a -Behandlung gelegt. Zwang- 
los, haarschonend und 
diese moderne Methode jedes Haar zu 
dauerhaften, lockeren Wellen. Fragen Sie 
Ihren Friseur nach der Schwarzkopf-Kalt- 
welle. Er wird es Ihnen bestätigen: Natur- 
wellen können nicht schöner sein! 
Informationsschrift kostenlos von Schwarzkopf, Hamburg 


Die Douersicherung mit dem Druckk 


überall im Fochhandel 


STEINBOCK 
22.—31. Dezember Geborene: Über den 


13. VII. werden Sie nicht sonderlich 
erbaut sein. Sie sollten sich aber von Ihren 
Sorgen auch nicht derart unterkriegen lassen. 
Nichts wird so heiß gegessen wie es gekoct 
ist. Am 17./18. VIII. wird man Sie nicht im 
Stich lassen. 

1.0. J Geb : Man bemüht sich, 
Ihnen die Tage angesehm zu machen. Warum 
wehren Sie sich dagegen? Die Ablenkung wird 
Ihnen gut tun, denn daß bei Ihnen nicht alles 
in bester Ordnung ist, werden Sie ja wissen, 
und ändern wollen Sie doch eigentlich nichts 
daran. 

10.—20. Januar Geborene: Der 14./15. VIII. sind 
wichtige Tage für Sie. Es müßte Ihnen gelin- 
gen, etwas auf die Beine zu stellen. Freilich 
wird Ihnen auch danach nichts geschenkt. 
Teilen Sie also Ihre Kräfte vernünftig ein. 


WASSERMANN 
21.—29. Januar Geborene: Wenn man 
-— Sie durchaus engagieren will, sollten 
Sie sich nicht lange sträuben. Der Entwicklung 
des 15./16. VilI. messen Sie zweifellos eine 
falsche Bedeutung zu, wenn Sie glauben, man 
suche Sie nur als Notbehelf. 
30. Januar bis 8. Februar Geborene: Sie über- 
legen wieder einmal, ob Sie abspringen sollen. 
Wir können Ihnen nicht zuraten. Woher wollen 
Sie so genau wissen, daß Sie in einer anderen 
Umgebung unter soviel besseren Bedingungen 
arbeiten könnten als bisher? 
9.—18. Februar Geborene: Die nächsten zehn 
Tage werden Sie anregen. Am 16./17. VII. 
könnten Sie vor dem Problem stehen, wie Sie 
sich weiter verhalten sollen, nachdem eine Be- 
ziehung nun einmal hergestellt ist. Sie müssen 
bald eine klare Auskunft erteilen. 
FISCHE 
E 19.—27. Februar Geborene: Bald wird 
#77 sich im Persönlichen etwas sehr Wich- 
tiges für Sie ereignen. Da Sie den Ausgang 
nicht voraussehen können, wiraı man Sie wahr- 
scheinlich ein wenig nervös antreffen. Am 
13./14. VIII. sind Sie erfolgreich. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Bitte mischen 
Sie sich am 12. VIII. nicht ein. Der andere weiß 
schon, was er tut, und daß er es gut mit Ihnen 
meint, daran besteht kein Zweifel. Sie rücken 
sowieso mehr und mehr in den Brennpunkt des 
Interesses. 
106.—20. März Geborene: Nehmen Sie den Zwi- 
schenfall am 12./13. VIII. ruhig hin. Es bleibt 
dabei, daß Ihre Tendenzen aufsteigend sind. 
Glauben Sie uns nicht, dann warten Sie bis 
nach dem 15. VIII., und Sie werden sehen, daß 
Sie besser dastehen als seit langem. 
'WIDDER 
‚21.30. März Geborene: Lassen Sie 
sich nicht beirren, es wird Ihnen leicht 
sein, die Behauptungen zu widerlegen. Richten 
Sie Ibre Aufmerksamkeit auf die sachlichen 
Vorschläge, die man Ihnen macht; die neue 
Verbindung wird sich sicher herstellen lassen. 
31. März bis 9. April Geborene: Ihre Lage 
scheint sich zu entspannen. Alles weitere hängt 
aber ausschließlich von Ihrem persönlichen 
Verhalten ab. Begehen Sie auch nur einen ein- 
zigen Fehler, wird das Vergangene wieder im 
ganzen Umfang aktuell. 
10.—20. April Geborene: Für den 12./13, VIII. 
können Sie mit einer Verbesserung rechnen, 
aber Sie dürfen sih am 14./15. VIII. nicht 
durh einen Rückschlag überraschen lassen. 
Insgesamt werden die Tendenzen für Sie bald 
spürbar freundlicher. 


STIER 
= 21.—29. April Geborene: Je weniger 
Illusionen Sie sich für die nächsten 
vierzehn Tage machen, um so leichter werden 
Sie darüber hinwegkommen. Am 15./16. VI. 
darf es keinen Zweifel geben, daß Sie ent- 
schlossen sind, sich zu wehren. 

30. April bis 10. Mai Geborene: Sie werden 
jetzt überraschend wenig Mühe damit haben, 
Ihre Auffassung durchzusetzen. Allerdings hat 
diese Woche auch ihre Klippen, falls Sie im 
Bewußtsein des gewonnenen Spieles sich etwa 
gehen ließen. 

11.—20. Mai Geborene: Wir kommen noch ein- 
mal darauf zurück, daß die Sache bis zum 14./15. 
VII. perfekt sein muß, das heißt, daß man sie 
juristisch nicht mehr anfechten kann. Ein neuer 
Abschnitt des Aufbaus beginnt dann und wird 
Sie stark in Anspruch nehmen. 


ZWILLINGE 
b 21.—30. Mai Geborene: Es ht um 
wesentliche Dinge bei Ihnen. Ob jeder 
Versuch so glatt glückt, ist fraglich. Aber ab 
15./16. VIII. werden Sie das Heft in der Hand 
haben. Der 17./18. VIII. könnte Ihnen vor 
Augen führen, wie schwer es ist, sich loszu- 
reißen. 
31. Mai bis 10. Juni Geborene: Sie sind nicht 
völlig überzeugt, aber da Sie auch keinen an- 
deren Weg wissen, versuchen Sie sich zu sug- 
gerieren, es müßte so und nicht anders gemacht 
werden. Wahrscheinlih erzielen Sie kaum 
mehr als Teilerfolge. 
11.—20. Juni Gekorene: Mit Optimismus begin- 
nen Sie die Woche. Es wird sich vorteilhaft 
auswirken, daß es Ihnen endlich gelungen ist, 
Ihre Minderwertigkeitskomplexe über Bord zu 
werfen. Wenn Sie hinterher sind, können Sie am 
16./17. VIII. etwas Beachtliches erreichen, 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGE 
GEBOREN ZWISCHEN 12. UND 18. AUGUST 1951 


Die Kinder, die in dieser Woche das Licht der Welt erblicken, bringen viel von des 
was sie später brauchen, um ihren Weg zu machen und. die hochgesteckten Ziele, die Ihnea 
schweben, auch wirklich zu erreichen. Sie besitzen eine besondere Fähigkeit, ausdauernd | 
und verantwortungsbewußt zu arbeiten. Dabei sind sie alles andere als etwa freudlose, 100 
Menschen. Im Gegenteil: sie sind dem Leben 
und im Umgang mit anderen bestechen sie durch 
mal in den besten Verhältnissen finden. Die Mädchen interessiert im Grunde das Sachlidt 
als alles Persönliche. Sie suchen eigentlich nicht Menschen, sondern Aufgaben. Schwierß 


zu bewältigen, das werden ihre g 


DIE WOCHE VOM 12. BIS 18. AUGUST 1951 


Die Konstellationen für diese Woche sind — insgesamt — ermutigend freundlich, Nur 
13. VIII. hat noch seine Spannungen. Ab 15. VIII. müßte es aber möglich sein, gewiss 
Verständigungen zu erzielen und die Welt vom Alpdruck ttelb Getah zu bei 
Jedenfalls beginnt eine Periode gesteigerter konstruktiver Aktivität, die zum Ziel haben iu 
die Probleme der großen Politik, die sich in den letzten anderthalb Jahren aufgestaut 
zu bereinigen. Vielleicht sucht man dabei vordringlich eine Regelung 
nischer Mittel. Ein vom Osten kommender Vorschlag dürfte lebhaft diskutiert werden, 


über die Anwendung 


«ress 

9 21. Juni bis 1. Juli Geborene: Ay) 
nend können Sie sich nicht 
mach«.n, die allgemeine Lage für Ihre 
dere Situation verantwortlich zu macen 
13./14. VIN. fühlen Sie sich wieder einmal 
unsicher. Würdigen Sie die Freundlidk 
des 17./18. VII. 
2.—11. Juli Geborene: Die Umstände Theis 
sammenlebens scheinen zunehmend % 
zierter zu werden. Daß Sie gelegentlida 
Verständigungsbasis finden, besagt nick 
Auf die Dauer kommen Sie nicht daran yo 
eine Entscheidung zu treffen. 

12.—22. Juli Geborene: In diesen Tage 
Ihnen keine Mühe zuviel sein. Sie x 
hoffentlich Ihre lange und gute Anlauf 
zu benutzt, sich bereits so weit nadı yg 
arbeiten, daß jetzt nichts mehr schief 
kann. Der 18./19. VIII. wird Sie mit Bei 
gung erfüllen. 


23. Juli bis 1. August Geborem 


stehen unmittelbar vor einem 
Der 15./16. VIII. wird Sie aufhorcen % 
Ab 19. VII. wird es aktuell, welche Say 
keiten Sie auch vorfinden, es scheint & 
macht, -. daß sich Ihre Erwartungen i 
nächsten Wochen erfüllen. 

2.—12. August Geborene: Äußerlich wirk 
sich vielleicht noch nicht aus, daß Sie sie 
einer Linie befinden. 
spüren es. lbst wenn Sie das, was $ 
ziehen mußten, überbewerten, bleibt 4% 
sultat, daß das Leben schön geworden is 
13.—23. August Geborene: Jetzt bietel 
Ihnen wieder etwas mehr als in den W 
Wocen. Lassen Sie sich nur, nicht vor 
16./17. VIII. überrumpeln, sonst würde 1 
in den nächsten Tagen eine hübsche 
heit entgehen. 


JUNGFRAU 
24. August 2. September 


g — oder audi 
lebnisse — stehen Ihnen bevor. Seien Se 
der Verantwortung bewußt, die mit % 
Ihrer Schritte verbunden ist; es ist besser 
tun zwei zu wenig, als einen zu viel. 
3.—13. September Geborene:, Sie fühlen 
angeregt wie lange nicht. Vielleicht be 
es Sie aber peinlich, daß andere, ohne dal 
sich's erklären können, erfahren haben, wa 
Ihnen vorgeht. Beruhigen Sie sich, es ä 
nichts am schönen Ablauf. 

14.—23. September Geborene: Überlegen 
am 13. VIII. bitte nicht, ob es noch ein Zu 
gibt. Natürlich steht es Ihnen frei, neis 
sagen. Von diesem Aufschub dürften Sie 
gar nichts haben. Am 14./15. VIII. befi 
Sie sich in einem guten Fahrwasser. 


|\WAAGE 
ı# 24. September bis 2. Oktober 


222 Wenn Sie sich von Ihren 
leiten lassen, werden Sie nicht weit kom 
Reißen Sie sich endlich los. Daß Sie mit 
fangsschwierigkeiten rechnen müssen, ist 
nicht weiter verwunderlich. 

3.—13. Oktober Geborene: Ihre Situatio 
diesen Tagen erscheint Ihnen vielleict # 
recht ungemütlich. Es wird jedoch bald #6 
Entspannung eintreten. Sie werden enided 
daß sich die Argumente der Gegenpartei 
legen lassen. 

14.—23. Oktober Geborene: Entweder — 
Wenn Sie das nicht selbst als die einzig 
liche Lösung erkennen, dürften Sie wahre 
lih recht unangenehm auffallen. Am M 
VII. könnte man Sie zur Rede stell 
liegt an Ihnen, ob es glimpflich abgeht. 


SKORPION 
24. Oktober bis 2. November 
Die, anderen sind im Augenbli& 
einmal besser daran, und daß sie Ihne 
sonderlich wohlgesinnt sind, scheint au 
zustehen. Seien Sie mißtrauisch, wenn m& 
am 13./14. und 17./18. VIII. zu überrede 
sucht. 
3.—12. November Geborene: Eine gute # 
Es geht Ihnen alles leicht von der Hank 
Sie finden Unterstützung. Verderben # 
nichts durch ein unsachliches und lau 
Verhalten. Es ist untair, darauf zu 
lieren, daß man am Schluß doch nadıgibl.; 
13.—22. November Geborene: Am 
können Sie gerade noch etwas unter Dad 
gen. Unmittelbar darauf dürften unerw# 
Ansprüche angemeldet werden. Bis zum B 
könnten Sie an diesem Problem zu # 
haben. 
SCHUTZE 

23. November bis 2. Dezembel' 
i ‘ rene: Treiben Sie eine pe 
Rücsichtnahme nicht zu weit. Dafür 
jetzt für Sie um zu viel. Wenn Sie im #2 
Augustdrittel nicht völlig bei der Sadıe 
könnte Ihnen die große Chance entgehel 
3.—12. Dezember Geborene: Bitte über 
Sie nicht den Augenblickserfolg. W 
wird man an Ihnen eine zeitweilige Hemt 
losigkeit stark kritisieren. Wer im GM 
sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen. 
13.—21. Dezember Geb : Dad sid 
Probleme mit einem Schlag von selber ! 
haben Sie sicherlich nicht erwartet. All 
Hauptsache ist doch, daß es für Sie ” 
bar vorangeht. Am 12./13. und 16//l} 
spüren Sie es deutlich. 


inn 10 Uhr, | 


dUmg 
suchen 


Außeı 
nüber ar ungewöhnlich aufgese N zwei Musi 
fhr liebenswürdiges esen. Man wird StoB-Quarter 
/ichher noch 
Abenteuer sein, die sie beglücken. Mmig an: 


il oder ein 
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; 

Versuch gem 
war das g 
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inn 10 Uhr, hatte in der Einladung des Hamburger Blindenvereins gestanden, der zum erstenmal 
Versuch gemacht hatte, seinen Zivilblinden Filme vorzuführen. Aber schon eine halbe Stunde vor 
inn war das geräumige Urania-Theater bis auf den letzten Platz besetzt. Im besten Anzug sind die 
den gekommen. Erwartungsvoll flüstern sie miteinander, bie sie den Vorhang aufrauschen hören 


als ein Hörspiel 


m erstenmal wagte der Blindenverein für Hamburg 
dUmgegend den Versuch, Filme für Blinde aus- 
suchen und sie seinen Schützlingen vorzuführen 


ihannung in der Filmhandlung ist im „Zuschauerraum“ 
er. Etwas vorgebeugt erleben die Blinden das 
a auf der Leinwand mit. „Sie muß sehr schön sein, 

‚auspielerin‘‘, flüstert einer, „sie hat eine so herzliche 
E> Außer der Wochenschau und einem Kulturfilm 
“ ru Musikfilme gezeigt : „Der Schatten Bachs‘ mit 
und „Proben der Berliner Philharmoniker“. 
au "noch ein Kriminalfilm lief, erkannten die Blinden 

& an: Wir haben viel mehr vom Film als vom 


Piel oder einem Konzert. Den Film „sehen“ wir mit . 


Keine Pointen nahm Dr. Lichtwarck 
vorweg, der vor der Leinwand stand 
und hin und wieder ein paar erklä- 
rende Worte in die Handlung ein- 
streute. Die Filme, die den Blinden 
gezeigt wurden, sind. vorher sorgfältig 
geprüft und ausgesucht worden. Mit 
geschlossenen Augen haben die Leiter 
des Blindenvereins sich die Filme für 
ihre Schützlinge vorher „angesehen“ 


Gegen Mittag öffneten sich die Türen des „Urania“ wieder. Den Blinden kam es vor, als wäre es 
viel später. In wenigen Stunden war eine neue Welt an ihnen vorübergezogen, eine Welt, die für sie 
im Dunklen gelegen hatte. Noch lange haben sie von „ihrem Film‘ gesprochen. Einige meinten, die 
Erklärungen wären vielleicht nicht so wichtig, weil sich jeder sein Bild gemacht habe von dem, was er 
gehört und miterlebt hat. Aber alle möchten sie bald wieder ins Kino gehen FOTOS: GUNTHER WICHMANN 
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der Typ sein, der einer neuen Mode wohl ihre Reize haben, demj 
si E s so LL den Weg bereitet. Die Männerwelt SIı E M U ss Ostzone galtdie 1 Pa 


ist leicht bestürzt über den filzigen Sturzhelm, den Eisenborn.als das „Ideal des fortschrittlichenWu 
Mr. John aus New York seinem Mannequin über den Sie selbst war es leid, als beste Mischung von 
Kopf stülpte. Man fürchtet, daß es nun nicht mehr heit, Marxismus und Aufmachung gefeiert zum 
weit ist bis zum geschlossenen Visier FOTO: UP undkehrte der FDJ den prämiierten Rücken kit; 


SIE KANN ;;. als Kunden wagen. Die 16jährige Wienerin Ottilie geht ihnen rein beruflich 
um den Bart. Doß sie es gar nicht so schlecht macht, bewies sie bei einem Barbierwettbewerb, 
wo ihr als Siegerin in 32 Sekunden ein wallender Rauschebart zum Opfer fiel FOTO: KEYSTONE 


x 


ihre Huld verschenken, und die Mä reißen sich um sie. Die Aussicht, von Ja 
SIE DARF + 


weich ans Herz gedrückt und geküßt zu werden, beflügelte Corporal Dayton. Ak 
in einem Wettbewerb kassierte er seinen Preis. Für einen Tag wird er ihr Gast sein FOTO: KM 


2 


endlich auch einmol auf Draht sein. Jahrelang hatte die Kunststudentin 60 
SIE WILL kaum Aussicht auf Erfolg, bis ihr Wachs in die Hände fiel, denn damit wurden 2 
burger Modehäuser Wachs in ihren Händen. Gabriele zieht Puppen auf Draht und mit Minihlz ® 
Das Publikum wird dann von den originellen Schaufenstern mit den Wachspuppen angezogen 


1aben, demj 
1 9jährigef 
ttlichen 
chung von fi 
efeiert zum 
Rücken 


HTE eigentlich gar nicht solo sein. Seitdem ihr die „Sister‘‘ aus dem „‚Kochem Sisters Duo“ weggeheiratet wurde, hört man ihre Stimme in 
E MOC allen Hauptstädten Europas — allerdings reicht sie auch für zwei. Ob die schwarze Conchita Kochem in ihres Schwagers Teich in 
burgs Orchideencaf& so ganz solo zwischen „‚Planten un Blomen“ Seerosen plünderte, verschwieg die diskrete Kamera FOTOS: DR. WALTER BOJE 


HAT ihr bewegliches Kapital stets bei sich. Mit 1,92 m ist Miß Denise Englands „große Attraktion‘. Mit dem „langen Kerl“ am Buckingham 
Palace nimmt sie es ebenso auf wie mit ihrem zu kurzen Bett. Bei ihren Honoraren kommt sie meistens nicht zu kurz, schließlich sind 
schlanken Beine, die auf vielen Modefotos zu bewundern sind, nicht nur Englands längste, sondern auch Englands schönste FOTOS: SEEGER 


SIE S EI gar nicht so gegen ein bißchen Wärme, wie sie immer demonstriere, behaupten die Verehrer der 
25jährigen Peggy Rhodes, die sich jeden Tag zehn Minuten lang in einem Eis-Sarg einfrieren läßt. 

Aber obwohl die Männer um sie herum glühen, ist es noch keinem gelungen, den schützenden Eisblock : zu 
schmelzen. Die bikinibekleidete tiefgefrorene Peggy nimmt die Ovationen recht kühl zur Kenntnis FOTOS:KEYSTONE 
31 
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Dieserverwegene Samba brachte das Meisterpaar Helge Timmerma 
Ingeliese Andersen aus dem nachbarlichen Dänemark auf den zweiten 
Platz. Nach der Siegerehrung rückte es — inoffiziell — sogar auf den ersten 


Es ging um den „Großen Preis der Ostsee“ ; 


Du, glückliches Europa, tanze | Sommerwind über w6 
Strand, leises Wellengemurmel, Strandkörbe, Bikinis, Sondb 
Sonnenbrand — die Kulisse für die internationalen Tan 
schaften um den „Großen Preis der Ostsee 1951‘. Daß 
dem Schachbrett-Parkett des Casinos in Travemünde und 
Landstrich im Hintergrund der Eiserne Vorhang verläul 

; die europäische Tanzlust nur unwesentlich dämpfen K 


Tango auf Karos: Das holländische Paar Piet und Rini de Boer 


. . tanzen für Deutschland: Detlev Hegemann und 
Ursula Kämmerer hielten mit 210 Punkten den ersten Platz. 
Sie gelten als Favoriten für die deutsche Tanzmeisterschaft 1951 


Schwarz-weißer Fox: Herr und Frau Petterson, die den 
des schwedischen Meisterpaares für Gesellschaftstanz 


beigischen Meisterpaares Verbiest aus Brüssel FOTOS: DPA-SCHEERER > 


